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Derbericht öes DaVes-/lusschu >ses

Nach dem Bericht des Mati « .
1. Zur Ausgleichung des deutschen Haus -

Halts fordern die Sachverständigen von Deutschland die
Durchführung einer kategorischen Reform auf fiskali¬
sch, m Gebiet , und schtn in dem Falle daß die erwartete
Wirkung ausbleibt oder Deutschland sich Verfehlungen
regen seine finanziellen Verpflichtungen zu Schulden
kommen läßt , die automatische Errichtung einer strengen
alliierten Kontrolle vor , die mit weilgehenden Vollmach -
icn zur Beaussichtigung des deutschen Finanzwesens aus -
gestattet sein würde . Weiter regen die Sachverständigen
an , das; ein beträchtlicher Teil der Einnahmen des deut -
schei » Haushalts Solleinnahmen und Erträge aus den
Verbrauchssteuern ) von den lokalen deutschen Behörden
direkt dem in der endgültigen Goldnotenbant eröffneten
Konto der Neparationskasse gutgeschrieben wird . Die
Reparationskommission wird über die einzelnen Beträge
nach Maßgabe der jeweils festgesetzten Jahresleistungen
verfügen und den dabei verbleibenden Saldo an das
deutsche Schatzamt zurück - ahlen

2 . Hinsichtlich der endgültigen Goldnotenbank
bestätigt der Main die in der Presse bereits gebrachten
Meldungen Die Bank wird demnach mit einem Kapital
von 4M Millionen Goldmark gegründet ! Die Deckung
de; ausgegebenen Schatzscheine muß mindestens den
dritten Teil des Wertes der im Umlauf befindlichen
Banknoten entsprechen .

L. Was das Ruhrgebiet anlangt , so betonen die
Sachverständigenkommentare , daß die wirtschaftliche Wie ^
derherstellung Deutschlands nur unter einer unerläß¬
lichen Voraussetzung bewerkstelligt werden könne : Die
wirtschaftliche Einheit des Neicfies muß in vollem Um¬
fange w ' eder hergestellt werden . Die Sachverständigen
übersehen die militärische Okkupation der Ruhr mit
Slillschweigen ; sie betonen nur , daß Deutschland das
freie Verfügungsrecht über die Zollgrenze , die Reichs -
forsten und Eisenbahnen , letztere in regionale Direk -
iiimen eingeteilt , zurückerhalten müsse . Die Direktionen
im Ruhr - und Rheingebiet werden von einem alliierten
Vertreter beaufsichtigt zur Sicherung des normalen Ver¬
kehrs ( &. h . zur , Sicherung der französischen Besatzungs -
trisppen ) .

4 , F a h r e s l e i st u n g e n . Nm eine rasche Wie -' derherstellung der deutschen Finanzen zu ermöglichen ,
schlagen die Sachverständigen eine . in jedem Jahr ge¬
ringer werdende Herabsetzung der deutschen Zahlungen
vor. Von e ' nem Moratorium könne aber , wie der Matin
ausdrücklich hervorhebt , nicht die Rede sein . Deutschland
wird während des ersten Jahres vermöge einer inter -

^nationalen .Anleihe von 800 Millionen und einer Wer -
iekrsstcuer von 200 Millionen eine Milliarde zahlen .
Während des zweiten und dritten Jahres 1200 Millio¬
nen während des vierten Jahres 1750 Millionen . Von
dein fünften Jahr ab sei Deutschland nach Auffassung
der Sachverständigen in der Lage , jährlich 2460 Millionen
zu entrichten . Dieser Betrag werde aus den verschieden -
sten Einnahmequellen gewonnen . Vom sechsten Jahre
ab wird die Reparationskommission von Deutsch -
tand Mötzlich Zahlungen beanspruchen , deren Er -
ttag je nach der Indexziffer » des deutschen Volks -
vermögeirs festgestellt werden wird . Nach dieser
KtdexMfer . die vom Dawes - Komitee vollständig aus -
g arbeitet sei , können diese zusätzlichen Jahresleistungen
allmähl ' ch mehrere 100 Millionen GM . betragen . Die
L4M Millionen setzen sich aus folgenden Einnahmequellen
zusammen : Einnahmen des Staatshaushaltes 1306
M Uiomat ( davon 300 Millionen aus der Transport -
steuert Einnahmen der Eisenbahnen 660 Millionen , Ein¬
künfte aus de » Pfandvcrschreibungen auf den Industrie -
befttz 30 Millionen .

5. , Die R e i ch s e i s e n b a h n wird auf die Dauer
tjon A> Jahren einer mit einem Aktienkapital von 26
SKillrwVji Goldmark begründeten Gesellschaft abgetre -
terr . VorMpAaktien im Werte von 2 Milliarden sollen
zu einem Hertel zu Gunsten der deutschen Regierung
und drei Bertel zu Gunsten der Gesellschaft veräußert
werden N Milliarden gewöhnliche Aktien , die je liach
den EinLnsten der Gesellschaft nicht ein und dieselben
Linsen Hmye» . werden der dentfchen Regierung über -
steten , in Milliarden Vorzugsaktien zu 6 Prozent fdie
Zinsen '

beitragen 5 Prozent , die Amortisation 1 Prozent .
T ^ese meÄen nach 37 Jahren . ve>m 4 . Jahre ab ge -
rechnet, gpichert ) erhält die Repara ^ onskomniission .
ll MilliaÄen Vorzugsaktien werden nach dem 4 . Jahre
jährlich 6Ä Millionen einbringen . Die Reparatious -
kom !n,nön kann ivren Anteil auf dem internationalen
? ii: anznnrkt veräußern und auf diese Weise rasch 10
Milliarden Goldmark zusammenbekommen . Um die
Aussülsrmgen dieser deutscheu Operationen zu orleich -
lern , HM, , die Sachverständigen zahlreiche Garantien
zusamnrngestellt , Garantien , die den internationalen
Anleihejeichnern alle erdenklichen Sicherungen in die
Hand stHen sollen . Im Einzelnen handelt es sich um
svigend .: 1 . Ein alliierter Treuhänder vertritt im
Äufsicht-mt der Eisenbahngesellichast die nichtdeutschen
Aktiennsblbc? , Für den Fäll , daß eine fehlerhafte Ver -
waltuhg rffc Finanzen der Gesellschaft während eines
.^abres ; n Gefahr brächte , so würde dieser Treuhänder
unverzir -lich das Amt des Generaldirektors übernehmen
und ifa weitgehende Vollmachten ausgestellt werden .
Namentlch habe er das Recht , die Eisenbahntarife her -
aussetzen 2. Die Beträge zur Sicherung des Zwsen -
oienstcs merden von deii Br '.lttoeinnahmen der Gesell -
lchast ^uw> nicht von dem Reingewinn abgehoben . Wenn
trotzdem eines Tages die Zahlungen der Gesellschaft an
die Rewrationskominission nicht anSreichen , um den
ZiUsendenft der Aktien zu sichern , so würde die .>te -
daratioSkomMission da ? enistehende Defizit unter Zu -
l -uätncttne zu gewissen Stenern , die sie jährlich an das
deutscheZAatzamt zurückgezahlt hat , zu decken verbuchen .
" Uf dies Weise würde das Reich letzten Endes der ein -
5^ge Vrantwort . iche gegenüber den Aktieninhabern der
Ei ' Snbaiznesellschast sein.
^ 6 - JndL 'lrielle Pfandverschreibungen . Der
^ chversM-digenbericht sieht die Ausgabe von 5> Mit -
uarden . Tark Aktien auf den industriellen Besitz vor .
Diese,A &?>, werden der Reparationskommission über -
geben , -Mhrend 14 Jahren erfordern sie einen jähr -

Kmendienst von 300 Millionen ® tvbmat ! .
(̂ '

nsen75Prozent , Amortisierung 1 Prozent . ) Mit der
Einrreibn » . und der Abhebuiig der Zinsen einer seden
Pfandverzchi ' ibnng wird

^
ein besonderer Treuhander

beauftrgi >.« Jeder zu den Pfandverschreibungen heran -

Sie gestrigen Mcum-Verhanölungen ergebnislos. ^ Einigung mit
öen Eisenbahnern. / Das Vüttembergisihe Kabinett neugebilöet.

Verhandlungen mit öer Micum.
Verlängerung der Verträge unmöglich .

( Eigener Drahtbericht . )
Essen , 8. April . Heute vormittag begannen die

Vcrl >aitdlttngen der Vertreter des BergbauliÄzen
Vereins in Düsseldorf über die Verlängerung drtJ
Micumvertrages . Von dem Ausgang dieser
Verhandlungen hängt es ab , ob nach dem 15. April
eine neue Aera von Zwangsmassnahmen im Ruhr -
gebiet angeht . Die Sechserkommission , die mit der
Micum in Düsseldorf verhandelte , gab folgendes
Commnniqu <5 aus :

„In den heutigen Verhandlungen , die von 3 bis
halb 7 Uhr dauerten , erklärte die Sechserkommission ,
das; die durch das Abkommen mit der Micum über -
nommenen Verpflichtungen weiterhin nicht
getragen werden können . Ter Ruhrberg -
bau verkenne nicht die große Bedeutung der Frage ,
das? die Arbeit im Nuhrgebiet nach dem 15. April
möglichst -störnngslojs weitergeführt würde . Die
Sechserkommission erklärte sich deshalb sür die Ze -
chen bereit , die Sachleistungen auch über den 15.
April hinaus fortzusetzen , wenn die finanziellen
Möglichkeiten hierfür geschaffen werden . Die Ver -
Handlungen führten zu keinem E r g e b n i s . Es
wird am Freitag erneut verhandelt werden ."

Einigung mitten Eisenbahnern.
Neue Löhne — neue Arbeitszeit .

iE i g e n e r D r a h t b e r i cki t . )
Verl in , 8. April . Nachdem das Reichskabinctt

heute Mittag mit der Erhöhung des Stundenlohnes
der Eisenbahner um 6 Pfg . sich einverstanden erklärt
hat , sind die Vertreter der Eisenbahnorganisationcn
mit dem Reichsverkehrsmin -lsterinin zn neuen Bc -
ratungen zusammengetreten , um die Einzelheiten der
Lohnerhöhungen zu besprechen . Auch diese Leratnu -
gen haben heute Nachmittag zu einer Einigung
geführt . Die Lohnerhöhung beträgt für alle
Eisenbahnarbeiter ohne Unterschied 6 P f g. pro
Stunde . Was die Arbeitszeit betrifft , so
wird für die Arbeiter der Bahnunterhaltung festge¬
legt , dafz 4 Monate lang 8 Stunden , 4 Monate lang
3 Stunden und 4 Monate lang 10 Stunden täglich
gearbeitet würfc- Die 9. Siunde wird ohne Aufschlag
bezahlt , während für die 10. Stunde eine Ausbesse¬
rung gewährt wird .

Der Reichsverkehrsministcr hat die Versicherung
abgegeben , das? Maßregelungen der Strei¬

kenden nicht vorgenommen werden . Da -
gegen verpflichten sich die Gewerkschaftsführer , ihre
Mitglieder zur Wiederaufnahme der vollen Arbeit
am Mittwoch und Donnerstag zn veranlassen . Ueber
weitere Fragen des neu abzuschließenden Tarifver -
träges sind Sonderbefprechungcn sür Donnerstag
Vormittag angesetzt worden .

Joröerungen öer Cijenbahnbeamten .
( Eigener D r a h t b e r i ch t.)

Berlin , 8. April . Die großen Organisationen
der E i s e n b a h n b e a m t e n aller Richtungen
kamen am Dienstag in Verlin zu einer Tagung zu -
sammen und beschlossen einmütig , das Reichsver -
kehrsministerium aufzufordern , mit den Ornani -
sationen sofort Verhandlungen über die jetzt be -
stehenden unhaltbaren D i e n st v o r s ch r i f -
ten aufzunehmen . Viele Beamte müssen bis zu
K9 Stunden Dienst leisten . Da in den 10 Stunden
die Zeit der Dienstbereitschaft nur z. T . , die Pansen
überhaupt uicht angerechnet feien , so ist jetzt nicht
selten , daß auch von de » Lokomotiven Dienst bis zu
10 Stunden geleistet werden muß . Die Folge
dieser Neberlastuug muß Erkrankungen der
Beamten nach sich ziehen und muß auch notge -
drungen zu Eifenbahnunfällen mit Verlusten an
Menschenleben und Material führen . Die GeWerk-
fchaften lehnen die Verantwortung hierfür ab.
Die Neubildung öes WÜrttemb .

Kabinetts.
Stuttgart , 8. April ,

tagsfitzung beteiligten sich
Staatspräsidenten 80 Abgeordnete
geben wurden 30 Weiße Stimmzettel von der Linken .
Von den 50 gültigen Stimmzetteln sielen auf
Staatsrat R a u 48 Stimmen , je eine Stimme auf
die Abgg . Hornuwg und Schnäbele . Staatsrat Rau
erklärte sich in einer längeren Ansprache bereit ,
die Wahl anzunehmen , da es sich im jetzigen
Augenblick nur um eine Zwischenlösung handle .

Von dem neuen Staatspräsidenten Ivnrde hierauf
dem bisherigen Innenminister Bolz wieder dos
Ministerium des Innern übertragen , außerdem auch
noch das Finanzministerium . Der bisherige Justiz -
minister Beyerle übernahm wieder das Justiz -
Ministerium und Staatspräsident Ran wird neben
dem Arbeits - und Ernährunysministerium , das er
bisher führte , anch noch das Kultusministerium
übernehmen . De ? Landtag vertagt sich auf unbe -
stimmte Zeit .

In der heutigen Land -
an der Wahl des

gezogene Besitzer muß die Zinsen entrichten , da er sonst
Beschlagnahme oder Verkauf seines Eigentums zu ge -
wältigen hat . Außerdem ist die deutsche Regierung für
die Bezahlung der Zinsen verantwortlich , weil die Re -
parationskommission andernfalls durch Abzüge von den
an das deutsche Schatzamt zurückbezahlten Steuern die
Bezahlung der Zinsen sich sichern würden . Die Repa -
rationskommission ist auch in der Lage , die 5 Wiilliarden
Hypothekcnaktien auf dem internationalen Markt unter -
zubringen und sie baldigst gegen 5 Milliarden Goldmark
einzulösen . Die verschiedenen Einnahmequellen , aus
denen sich eine Barleistung von mindestens 2500 GM .
ergebe — so wird im Sachverständigenbericht hervorge -
hoben — , hängen mit einander zusammen . Falls ein
Defizit .bei den Eisenbahnen oder bei den Pfandverschrei -
bungen eintritt , würde mittels einer außerordent¬
lichen Inanspruchnahme der Steuereinnahmen des Rei¬
ches gedeckt werden .

•7. Uebertragung der deutschen Zah -.
l u n g e n . Der Sachverständigenbericht umfaßt dem
Matin zufolge zweierlei Pläne : Entweder die eine Zah -
lung eines jährlichen Mindestbetrages von 2460 Mil¬
lionen Goldmark in die Neparationskasse und eines
Höchstbetrages von ungefähr 3 Milliarden , oder die rasche
Aufbringung eines Kapitals von etwa 16 Milliarde .» ,
wozu die regelmäßigen Jahresleistungen von mindestens
1400 Millionen und höchstens 2000 Millionen Goldmark
hinzukommen würden . Schwierig ist es nur um die
Frage bestellt , unter welchen Umständen diese hohen Bc -
träge ohne Störungen am internationalen Finanzmarkt
aus Deutschland nach dem Ausland übertragen werdcn
können . Die Sachverständigen halten dieses Problem
viel schwieriger , als das der deutschen Zahlungen an und
für sich , und sie scheinen sich ausführlich mit diesem Ge -
danken befaßt zu haben . Sie schlagen in ihrem Bericht
die Bildung eines ständigen Ausschusses van 5 Kom¬
missaren vor . an deren Spitze sich ein Präsident befinden
würde Dieses Komitee würde von der Reparatious -
kommisston ausgewählt und von den verbündeten Re -
gierungen gutgeheißen . Seine Ausgabe bestände darin ,
die Uebertragung der deutschen Werte nnd die damit

«verbundenen technischen Schwierigkeiten zu regeln .

tzeute Uebsreezchung öe ? Sachverftänüigen -

berichte .

Paris , 8 . April . Die Reparationskommission
wird morgen vormittag 10 Uhr die Berichte der
Sachverständigenkoinitees entgegennehmen .

tz .nc Warnung der Sachverständigen an Poincare .

Paris , 7 . April . Die Chicago Tribuns meldet ,
daß die

'
Mitglieder des ersten Sachverständigen -

komitees von ihren Kollegen dringend ersucht wur¬
den Poincare auf die üblen Folgen einer Aktion im

Ruhrgebiet zur - Herbeiführung einer zwangsweisen
Verlängerung der Miumverträge aufmerksam zu
machen .

( * )

öee Wahlen in Oapern.
München , 8. April . Heute vormittag 11 Uhr lag

aus dem ganzen rechtsrheinischen Bayern , das vor -
läufige Gesamtergebnis der Landtagswahlen vor .
Es erhielten :
Bayerische Volkspartei 91 !) 587 Stimmen ,
Sozialdemokratische Partei H ?> 821 „
Kommunisten 203 027
Völkischer Block - •> 491862
Deutscher Block 73 818
Christlich - Soziale Partei 22 929
Verein , nationale Rechte CDn.) 197 509 ,
Nationalliberale Landespartei 29 410
Deutsche Volkspartei 5 63T)
Beamtengruppe Kratosiel 19 480
Beamtenpartei Rückert 4 504 „ .
Bayerischer Bauern - und Mittel -

standsbnnd 207 422
Bayerische Mittelstandspartei 6 82 !
U .S .P . 3 393
Mieterliste 309
Republikanische Partei &•!. > .
Heimattreue Koburger 7 833
Bauern - und Gewerbevorstand

Unterfranken 1022 „
Volksentscheid : Hier ist daS Resultat noch nicht

vollständig . Es fehlen aber nur noch wenige Be -
zirke , die an dem Ergebnis nichts wesentlich ändern
werden . Ja 1 224 017 , N ^ rn 1263893 Stimmen .

In der Pfalz wurde noch nicht gewählt : dort wird
die Wahl erst zugleich mit dxr Reichstagswahl am
4 . Mai stattfinden . Der neue bayerische Landtag
wird ans 132 Abgeordneten bestehen , von denen 117
in den einzelnen -Wahlkreisen gewählt werden und
15 sogenannte Landesabgeordnete sind, ' die unter
den Parteien ~nach deren Stärkeverhältnis verteilt
werden . Auf die Pfalz fallen 17 Abgeordnete , sodass
durch die Wahlen im rechtsrheinischen Bayern ani
Sonntag 100 Abgeordnete in den sieben Wahlkreisen
gewählt worden sind . Bayern besitzt eine Verbin -
dung von Proporz - und Einerwahlen und zwar

in ^>er Weise , daß jeder von den sieben (bezw .,
mit der Pfalz 8) Wahlkreisen in so viel Bezirke ein -
geteilt ist, als Abgeordnete für ihii zu wählen sind.
Für jeden Bezirk stellt die Partei einen Abgeord -
neten auf , dem der Wähler seine Stimme gibt , wenn
er es nicht vorzieht , einfach die Partei auf dem
Stimmzettel zu bezeichnen , der er die Stimme zu-
kommen lassen will . Diese wird dann dem betres -
senden Bezirkskandidaten zugerechnet . Die Vertei -
lung geschieht nach einem besonderen System , indem
nämlich die Gesamtzahl der in einem Wahlkreis ab -
gegebenen Stimmen durch die um 1 vermehrte Zahl
der für den betreffenden Wahlkreis in Betracht koni-
Menden Mandate geteilt wird . Dadurch erhält man
den Wahlquotienten . Jeder Wahlvorschlag erhält
so-viele Sitze , als sich bei der Teilung seiner Gesäint -
stimmenzahl durch den Wahlquotienten ergibt . Das
Mandat erhält der Kandidat , für den int Wahlkreis
die meisten Stimmen abgegeben worden sind .

Die Stärke der Parteien ist so, wie wir gestern
vermutungsweisö äußerten . Weitaus die ineisten
Stimmen erhielt die Bayerische Volrspartei , die
zwar die Stärke von 1920 nicht mehr erreichen wird ,
aber doch einen bedeutenden Vorsprung vor allen an -
deren Parteien hat . An zweiter Stelle steht der
völkische Block , der offenbar einen Zulauf von allen
Seiten erhielt . In München scheinen ihm sehr viele
früher sozialistische Stiminen zugefallen zu seilt,
aber auch solche der - bayerischen Volkspartei . An
dritter Stelle steht die Sozialdemokratie , die nicht
viel hinter den Völkischen Uirückgcblieben ist An
vierter Stelle erscheinen die Banernbündler . .Dan »
kommen aber gleich die Kommunisten , die sich mit
den Völkischen in die Beute teilen . Denn das Merk¬
mal dieser Wahlen ist auch nicht etwa ein Ruck uach
Rechts , sondern eine Verstärkung der Extreme auf
der rechten und linken Seite . Die Deulschnatio - ^
ualeu haben jedenfalls den gewaltigen Zustrom , von
dem sie immer wieder träunien , nicht zu verzeichnen
gehabt : die Völkischen haben ihnen das Beste weg¬
genommen . Uebrigens gleichen solche Parteien , die |
wie die Völkischen so plötzlich erstarken , den Sturz - ',
bächen der Alpen , die bei gcle>gener Zeit Mvaltigi
anwachsen , dann aber wieder vertrocknen . Die !
Völkischen haben keine klugen politischen Führer undi
werden im Parlament wahrscheinlich keine i -npo - s
niereude Rolle spielen .

Als festeste und ziwerlässigste Partei hat sich eben /
doch wieder jene erwiesen , die ihren Boden in , gläu - j
bigen katholischen Volk hat , die bayerische Volkspar - j
tei . Wenn sie aus diesen Wahlen und dem , was ' !
ihnen voranging , lernt , dann wird sie die Scharte, ?
die sie diesmal zu verzeichnen hat — denn mehr als )
eine Scharte ist es nicht — wieder auswetzen . ^
Schwer vorstellen kann man sich, wie nunmehr die !
Regierungsbildung erfolgen soll. Die Mittelparteienz
haben keine Mehrheit . Es besteht jetzt in Bayern !
der Zustand , von dem wir immer schrieben , er sei^
unerfreulich und nicht unbedenklich für die Aufrecht - ,̂
erhaltung geordneter Verhältnisse . Mit Völkischen ;
und Kommunisten zusammen kann man nicht regie - i
reu . Die Zersplitterung der übrigen Parteien aber !
macht eine Regierungsbildung fast aussichtslose ?
Man wird daher begierig sein können , was in
Bayern geschieht.

Die Verteilung der Mandate dürfte etwa folgende !
sein :

Bayerische Volkspartei
Sozialdemokratische Partei
Kommunistische Partei
Bayerischer Bauernbund •
Bereinigte nationale Rechte
völkischer Block
Deutscher Block (Demokraten ) 2
Nationallib . Landespartei 1

86—37
- IG— 17

8 .,
. > 8 '

7—8
19

>itze

i * )-

Faszistcnsieg .
Mailand , 7. April . Bei den gestrigen italiem

scheu Kaimnerwahlen haben die Faszisten den erivar -,
ieten Sieg davongetragen . Ihre Kandidatenlisten ^
etwa 220 an der Zahl , können als gewählt gelten . ^
Eine ziemlich starke Vertretung werden von der
Opposition die gemäßigten Sozialisten üi der neuen
Kammer aufweisen . 1

~ ( 5 ) }

Eine Niederlage Macöona ^ o. /
London , 8. April . Die Regierung ist iu der gest-j

rigeu Sitzung des Unterhauses gelegentlich der zwei -
ten Lesung ihrer Mietgesetzvorlage wieder geschlagen !
worden . Auch die Abänderung der Vorlage in dem?
Sinne , daß die Unterstützung zahlungsunfähiger ^
arbeitsloser Mieter den öffentlichen Kassen aufge ^ Z
bürdet werden soll, wurde in gleicher Weise vont
5konservativen und Liberalen als unannehmbar be¬
zeichnet . Das Haus nahm einen Antrag Chain - ^
b e r l a i n an , die Vorlage zurückzuziehen und zwar «
mit 221 gegen 212 Stimmen .

Eine zweite Niederlage der Arbeiterregicrung .
London , 8 . April . Die Arbeiterregierung hat ge¬

stern abend noch eine zweite Niederlage erlitten .
Sie beantragte die Ratifizierung verschiedener , wäh -
rend des Krieges geinachter Ausgaben . Der An -
trag wurde mit 207/170 Stimme « abgelehnt . Poli¬
tisch mißt mau jedoch dieser Abstimmung keine B »
deutuug bei.
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„ Das baöifche LircksZentrum .
"

Ä50Ii Reichskanzler a . D . Dr . Wirt h.
Die folgenden Ausführungen veröffcut -

ließt Dr . W rth in der Fre -burger Tages -
{.»ött . Sie sind sowohl in ihrem ersten als
- weiten Teil von höchstem Interesse . Ins -
besondere dürfte es das erste Mal sein , daß
die für die Katholiken und insbesondere die
. acholischen Geistlichen Badens schwer krän -
kende Stellung dis verstorbenen Gros -Her-

, .;ogs Friedrich I . mit authentischen Aeusze-
rungen dargelegt wird . Dte Breisg . Ztg .
hat durch ihren Mitarbeiter , General von
Lhrismar . Geister wach gerufen , die sie im
eigenen Interesse hätte weiter schlafen
lassen sollen . D . Schr .

Die in 91* . 43 der Breisgauer Zeitung erschiene -
nen Ausführunizen eines katholischen Geistlichen
über die angebliche „Linkspolitik " des badischen Zen¬
trums haben in mir zunächst Eriiinernngei , geweckt,
i>ie ich zur Beurteilung der „Linkspolitik " kurz
streifen will : Ich denke an die Tage der Nov .' iuber -
Umwälzung i . I . 1918 . vS( m Morgen des 13. No¬
vember sprach ich im Freiburger Soldatenrat als
badischer Finanzminister der provisorischen Regie -
rung . Die Wogen der Erregung gingen damals
hoch uud die Befürchtungen über die zermalmende
Radikalisierung der Massen ivaren groß . Man lese
die Aufrufe der staatlichen und städtischen Behörden
nach, die auch in der Breisgauer Zeitung erschienen
sind , um unschwer zu erkennen , daß auch in Baden
radikale Kräfte am Werke waren , die Regierung ,
die sich in letzter Stunde vor der Revolution in
Karlsruhe gebildet hatte , zu beseitigen . Vieles kam
auf ' die Haltung des Freiburger Arbeiter - und Sol -
datenrates au . Meine damalige Rede ist auszugs¬
weise in deu hiesigen Zeitungen erschienen . Ihr
Sinn und Ziel war Befestigung der damaligen Re -
gierung und die Abwehr übereilter verfassungs -
widriger staatsrechtlicher Veränderungen in B ?den .
Ich hatte in der Versammlung vollen Erfolg und
konnte mit Befriedigung feststellen , daß die von
mir verfaßte Resolution in feierlicher
Form , stehend und mit zum Schwur erhobener Hand
angenommen und telegraphisch nach Karlsruhe wei -
tergegebeu wurde . Die Resolution enthielt auch fol -
gendeu Satz : Der Freiburger Arbeiter - und Sol -
datenrat erkennt nur die jetzige Regierung an
Er will den demokratischen Volksstaat . Er lehnt
jeden übereilten Schritt ab , die Verfassung 'durch
Diktatur zu ändern . Er wird die jetzige Regierung
mit seiner Macht schützen .

Damit war Oberbaden vorläufig gegen Radi¬
kalisierung gesichert und warf durch die starke Kund -
gebung des Arbeiter - und Soldatenrates die radi -
kale Strömung aus dem Norden zurück.

In jener Versammlung saß nun in meiner Nach-
barschaft der damalige Besitzer nnd Hanptschriftleiter
der Breisgauer Zeitung . Er kam schon vor Beginn
der Versammlung zu mir . um mich dringend und
flehentlich zu bitten , meine bei den breiten Volks -
masseu für mich vorhandene Sympathie in den
Dienst des Schutzes der Bürger zu stellen , um die
drohende radikale Bewegung zurückzudrängen . Und
nach der Versammlung kannte seine Dankbarkeit
nnd Befrledigmm keine Grenzen . — Nach der Rede
im Freiburger Soldatenrat ging meine Reise im
schnellen Auto nach Offenburg . Dort bildete Herr
Adolf Geck nach einem „ revolutionären Umzug " mit
der roten Fahne , an dem auch, wie ich selbst ge-
sehen habe , Offiziere teilnahmen , in einer Riesen -
Versammlung den Offenburger Arbeiterrat . Ich
trat in der Massenversammlung als Disknssionsred -
ner auf uud entwickelte wie in Freiburg die Ideen
des demokratischen Volksstaates . — Da waren wir
vom „Linkszentrum " bei den ängstlichen Bürgern
gern gesehene Gäste in der Politik nnd mancher
Brief rechtsgerichteter Herren zeugt von
Verständnis für die damalige . Lage . Es ist kein
Zeichen von Mut , aus dem anonymen Versteck her -
aus gegen badische Zentrumspolitiker jetzt perfideund unsachlich ; Angriffe zu richten .

Ueber die persönlichen Angriffe gegen mich gehe
ich zur Tagesordnung über . Indessen will ich in :
folgenden auf eine andere Frage zu spreche « kom-
men , die durch den Brief des katholischen Geistlichen
aufgeworfen worden ist . eine Frage , die zweifellos
ganz außerordentliches Interesse beanspruchen kann .

Sie betrifft die Zentrums - und Kirä >enpolitik der
Vorkriegszeit , das Verhältnis der Krone zur Frei -
burger Kirchenregierung nnd zur katholischen Kirche
überhaupt . Der katholische Geistliche Herr schreibt in
seinem Brief in der Breisgauer Zeitung : „Der alte
Gronherzog wußte . weshalb er dem verstorbenen
Erzbischof , als dieser mit zwei Domherren die Glück-
wünsche zum Regierungsjubilänm überbrachte , die
wenig festliche Antwort gab : „Herr Erzbischof, sor -
gen Sie erst dafür , daß Ihr Klerus nicht sozial -
demokratisch tnöhlt . " In der Form unrichtig . im
gemeinten Kern aber zutreffend . Im Dienste jenes
unglückseligen badischeu Zentrumsgeistes , welchen
der tote Großherzog mit seinem Worte für immer
brandmarkte , steht auch, wohl unbewußt , die Nicht -
Veröffentlichung des formellen Verbotes der sozial :-
stischen Gewerkschaften .

" Soweit der katholische
Geistliche Herr . — ,Dem Kritiker des badischen Zen -
trums aber geht jeder historische Sinn ab . Er reißt
ein Wort des Großherzogs aus dem Zusammenhang ,
nm eine ihm mißliebige politische Partei zn „brand¬
marken "

. Unterstellen wir nämlich , der „alte Groß -
herzog " habe wirklich so gesprochen , wie der Geist -
liche Herr schreibt , dann muß in dem Satz das Wört -
cheu „ e r st" sofort auffallen . Erzbischof Thomas
Nörber muß , wenn das „erst " einen Sinn haben
soll, zuerst deni Träger der Krone eine Bitte oder
eine Anregung vorgetragen haben , um eine so harte
Antwort bekommen zu können . Erst wenn diese
Bitte bekannt ist und wenn der damit umschriebene
Fragenkomplex historisch gewürdigt werden kann ,
kann eine kritische Würdigung angestellt werden . —
Wie war es nun mit dieser Bitte ? Die Bitte , die
Erzbischof Thomas Nörber Großherzog Friedrich I.
unterbreitete , betraf dieZnlassungvon Man -
n e r o r d e n in Baden . Großherzog Friedrich
hat im Jahre 1903 den Entwicklungsgang dieser An -
gelegenheit selbst näher dargelegt , wobei der Groß -
Herzog sich auf die Dauer der Kirchenregierung des
Erzbischofs Nörber beschränkte . Aus dieser Dar -
legung ist zu entnehmen , daß schon bald nach seiner
Inthronisation Erzbischof Nörber die Niederlassung
männlicher Orden als Wunsch der Kirchenregierung
begründete . Ferner erfahren wir , daß Erzbischof
Thomas Nörber ini Jahre 1901 den Großherzog in
Baden -Baden besuchte und dabei die Frage wegen
Zulassung geistlicher Orden und deren Niederlassung
in Badeu aufwarf . — So erklärt sich das Wörtchen
„erst" des Großherzogs . Und daniit e r st wird der
historische Sinn der zitierten Unterhaltung klar .
Dieser Sinn spricht aber ganz gewiß nicht gegen
das badische Zentrum . — Der Kritiker des badischeu
Zentrums wird wohl selbst zugeben , daß mit der
sog . Klosterfrage eine Frage aufgeworfen wird , die
jahrzehntelang die Gemüter in Baden und darüber
hinaus anfs lebhafteste bewegte . Auch Politiker , die
dem Zentrum nicht angehörten , oder die sogar das
badische Zentrum scharf bekämpften , standen in der
Klosterfrage mit den Führern des badischm Zen -
trums zusammen , um in . der ehemaligen Zweiten
Kammer den Widerstand des einst allmächtigen bübi¬
schen Liberalismus zu brechen . Auch Stadtpfarrer
Hansjakob hat sich nach seinem Rückzug aus dem
politischen Leben wegen der Klosterfrage wiederholt
in den politischen Kampf begeben . Ich erinnere nur
an seine Schrift : „ Der Kapuziner kommt : ein
Schreckensruf im Lande Baden .

" In der Kloster -
frage ivaren die Katholiken Badens , soweit sie Nicht
zum Nationalliberalismus zählten , einig . Machte
vielleicht der geistliche Herr in der Breisgauer Zei -
tung eine Ausnahme ? Sogar einige national -
liberale Politiker sprachen sich wiederholt für eine
positive Lösung der Klosterfrage aus . Demokraten
uud Sozialdemokraten gingen in der Klosterfrage
einig . Die Mehrheit dafür wuchs im badischen
Landtag von Wahl zn Wahl . Die Klosterfrage , die
zu einer allgemein politischen Frage wurde , konnte
schließlich nicht mehr auf die lange Bank geschoben
werden . Erzbischof nnd Kirchenbehörde , das katho -
lische Volk , die '

Zentrumspartei und die Linkspar -
tsien im Landtaa verlangten ein Entgegenkommen
der damaligen Großherzoglichen Regierung . Das
Staatsministerium unter Herrn von Brauer stellte
deshalb im Jahre 1902 in einem Vortrag an Groß -
herzog Friedrich I . den Antrag , zu genehmigen , daß
i>as Ministerium der Justiz , des Kultus und des
Unterrichts mit dem Erzbischof auf Grundlage ge-
wisser Bedingungen wegen Zulassung von Männer -
klöstern in Baden in Verhandlungen trete .

von und AU Hans Thoma.
Das Geheimnis des Kunstwerks , die Wickung aufden Beschauer der empfänglichen Sinn hat sür die Na -tur , . . . für ihre Bekrönung durch das .Kunstwerk . . . .iiegt über Hans Thomas Schöpfungen . Niemand kann

sich ihrem Zauber entziehen , wenn er nicht von Sliibe-
flinii auf ganz anderem Boden steht . Der Meister selberkann dieses Geheimnis nicht entschleiern , wenn er auchwollte . . „ Man hat es , . . oder . man hat es nicht ",sagt er , „ ich kann nur sagen das, ich alles , was ich malte ,voll Liebe und in seiner erdgebundenen Gewachsenheit
gesehen habe , und gerne möchte ich mailchen alten
Freund , manchen Baum , manche Landschaft , die ich
früher malte , und die Basel ausgestellt sind , jetzt nocheinmal sehen und rückgenießen . und . . rückprüfen "

. . .So fährt der Meister fort
Dann holt er beschriebene Bogen . Er hält sie in

zitternden Händen und liest vor . Bedächtig ganz lang ,
sam . aber voll geistiger Belebtheit , so liest er am Neu -
jahrstag 1924 sein Vorwort für dcn LZasler Katalog vor .

Freude üb . r das Zustandekommen der Ausstellung
liegt über seinem Gesiebt . Hie und da hält er inne und
fragt atemschöpfend ' „Ist 'S nicht unbescheiden , was ich
schreibe ? Ich will ja nur ganz einfach und wahr die
Dinge schildern " . . .

Staunend erlebt man an Hans Thoma , daß man auch
Größe einfach hat , oder nicht hat . . . ; so, wie das
Geheimnis des Kunstwerks .

Die Vorbereitungen ^ ur Basler Ausstellung trafenden Meister in geistiger Frische u . körperlicher Frohheit .
„ Sie gehen von iirr nach Basel und schauen . GrüßenSie Basel den Rhein und Säckingen uud kommen S 'edann zu mir mit einem Sack voll lebendiger Eindrücke ,auf die freue ich mich , d ' c bringen Sie gewiß auch un -

verzollt herüber .
"

. . .
Einige Tage später überkam Hans Thoma ein altesLeiden . Es fesselte ihn an ? Bett . Unruhige Nächte ,müde Ta ^ e schmerzvolle Stunden Er klagt leise , auchüber die Mühe , die cr seinen Pflegern macht . . . , dabei

schaut cr seine treue Schwester Agathe an . „ Gelt , ich soll
nicht k 'agen ? " fragt cr . Doch die allbere te Schwesternickt ihm zu : „ K^age nur , wenn cs dir leicbier macht .

"
„ Wirkl ' ch ? " Er versucht , zu lächeln . „ Es hat mir

leichter gemacht "

Während dessen nimmt die Ausstellung in Basel ihren
Lauf . Tausende von Besuchern erleben den Meisterneu ; hunderte erleben ihn zum erstenmal .

»Lose Sie .
" sagt ein alter Basler , „ ich Hab immer

g dacht, Hans Thoma sei so ein bißl ein nur frommerMaler so c n bißl brav und tüchtig . Jetzt erst bin ich
ganz ^ im Bild . Das sind einmal Landschaften und
Bäume und Gruppierungen , das ist ja en ganzer Kerl ,ein ganz großer Künstler ! Sagen Sie ihm das nur ! "

Ja , das Hab ich ihm gesagt , und auch von den Jnter -
iektionen ein -ger liebreizender Backfiscbckien vor seinem
Jugendselbstbildnis habe ich ihni erzählt . Es hat ihn
„ljeiU noch foft eitci gemacht "

, daß die lieben Kinder sein
Jugendbildu s so „ herzig " fanden .

Wir lassen die ganze Ausstellung an unserem geisti -
gen Auge vorüberz ' elen . Feierlich und weihevoll wird
uns zumut . Dankbar nnd froh hört d --r kaum ge > '

?ne
Meister , wie seine Werke von ihm reden ; dankbar be¬
gleitet er mich im Geist nach Neuhauscn an den Rhein -
fall nach Laufenburg , nach Säckingen und nach Rhein -
felden , wo er treue Freund ' hat .

„ Wie oft habe ich jene Gegend erlebt , ich habe sie
ganz in mich aufgenommen , me n Pinsel hat sie wieder -
zugeben versucht . Leid und Glück ist mir auch in ihr
vcrwob ^n zu einem bunten Teppich . Wie frisch noch die
Farben sind , das hat mir der Ausslug bewiesen , den ich
heute im Geist mit Ihnen ' n das Land meiner Jugend
gemacht habe .

" '
Mit diesen Worten läßt Hans Thoma die Stunde

verklingen ; die erste , d ' e ich nach den Tagen in der
Schweiz bei ihm verbrachte . Dann sagt er humoristisch
lachend , „ so , jetzt . Agathe , l -es den Brief .

"
Und Agathe liest „ den "

Brief ! Einen Brief aus
Basel ! Er lautet ungefähr so :

Ew . Exzellenz s-
Durch d ' e Thoma - Ausstellung bähe ich so gute Ge -

schäste gemärt, ! , daß ich mir erlauben möck' t ' , Ew . Ex¬
zellenz ein Liebesgabeupaket zu senden . Ich bitte Ew
Exzellenz , es anzunehmen .

Hochachtend . . . .
Hell klingt das Lachen , die Freude üb "r den braven

Mann , aus Hans Thomas Munde : „ Nicht wahr , ein
handgreiflicher Erfolg , ein Erfolg , der mir tatsächlichmundet .

" Der Meister vergißt durch diese Freude seine
Müdigkeit und die Nachwehen des Krankenlagers .

Dieser Antrag veranlagte den Großherzog , >>ch
ausführlich über diese Frage zu äußern . _

Die .Dar¬
legungen des Großherzogs zeigen uns einen tieftn
Konflikt zwischen Krone und Kirchenregierung , der
mitunter bei dem Träger der Krone mit Steuerun¬
gen besonderer Schärfe znm Ausdruck kam . Wir
stehen heute dem Klosterkampf schon , n gewissem
Sinne fern und die badischen Kathol .keu vergessen
bei gewissen Zeitläuften die Kämpfe vergangener
Tage nur allzu rasch. Ueberrascht sind wir aber
alle geU'esen, als der Kritiker in der Breisgauer
Leitung einen harten Satz des Großherzogs zitieren
wollte , der aus dem Jahre 1901 stammen muß . wi¬
der Großherzoq selbst vermerkt . Wenn wir heilte
gezwungen sind . Richtigstellungen vorzunehmen , um
den bitteren Charakter der dainaligen Zeit zu be -
leuchten , so mögen die verantwortlichen Herren in
der Breisgauer Zeitung besonders darüber muhden -
ken, was sie mit ihrem Vorstoß gegen das vadnche
Zentrum erreicht haben . Eines gewiß : llnsere Kri -
tiker haben damit der Klarlegung einer kämpf -
erfüllten Zeit einen Dienst erwiesen .

Großherzoq Friedrich l . erzählt nber den Besuch
und über das Gespräch mit Erzbischof Thomas Nor -
ber folgendes :

„Bei dieser Lage der Verhältnisse benützte ich vor
zwei Jahren eine Gelegenheit , da »iich der Herr
Erzbischof in Baden besuchte, auf seine Frage wegen
Zulassung geistlicher Orden nnd Niederlassung der -
selben in Baden , — ihm zu sagen — eine notwen -
dige Voraussetzung für dies- Zulassung sei , daß diese
Ordensgeistlichkeit keine politische Tätigkeit übten ,

wetterzeichen und WegAmser .

Der Apostat Karl Jenisch schrieb in Hördens
Zukunft :

„N arten wären die deutschen Kathol '.k'.n ,
wenn sie vor gründlicher Sinnesänderung ihrer
protestantischen Mitbürger die zur Wahrung ihrer
Rechte geschaffene Organisation preisgeben wölk en .

Wenn morgen der ZentrmnStnrin zertrümmert
wird , dann wird es nach wieder 25 Jähren kciucn
katholischen Reichsgerichtsrat , Reglernngsrat , Land -
rat mehr geben . Katholische Präsidenten sind heute
schon eine Seltenheit ?"

Ani 4 . M a i zeigt der deutsche Katho -
l i k, daß cr nicht zu den „Narren " gehört .

denn die Landesgeistlichkeit sei schon
genügend wirksam , um das Volk gegen
die Regierung und die wertesten
St aa t s i n t e r e s s e u zu verhetzen . Wir
könnten daher nicht wünsch ? » , daß diese Beeinflus¬
sung des Volkes durch OrdenSgeistliche noch vcr -
mehrt werde .

"

Die Schärfe der Sprache ist auffallend und mutet
uns heute grotesk an . Der Träger der Krone hat
sich aber nicht nur — nach seineu eigenen Angaben
— dem Erzbischof gegenüber so scharf uud hart ge-
äußert . Er vertiefte seine Abneigung gegen ^ den
damaligen badischen Klerus nach einer anderen Seit -
noch durch weitere unerhört harte Bemerkungen .
Es ist natürlich nicht verwunderlich , wenn Erz -
bischof Thonias Nörber enttäuscht und innerlich tief
bewegt war über die Stellungnahme des Großher -
zogs . In diesem Ziisaminenhang verstehen wir auch
den Sinn und die Bedeutung der Ausführungen
des verstorbenen Erzbischofs auf dem Mannheimer
Katholikentag , wo er , von Tausenden kirchentreuer
Katholiken umgeben , seine Zuhörer aufforderte , mit
dem Stimmzettel in der Hand ihrer Weltanschairnng
Ausdruck zu gebeu . Des Großherzogs Worte muß -
teu den Erzbischof tief verletzen und es ist wahr¬
scheinlich, daß einiges aus der Badener Audienz be-
kannt geworden ist. Es blieb dein Kritiker in der
Breisgauer Zeituug vorbehalten , v e r m il t' l i ch e
Aeußerungen des Groß Herzogs z u
in i ß b r a u ch e n . —

Ehe der Großherzog in seiner Aufzeichiiilug das
Gespräch in Baden berührt , äußert er sich über die
Missionstätigkeit der Ordensleute in Baden seit der
Revolution von 1848 . Mit äußerster Schärfe geht
er gegen den katholischen Klerus Badens und gegendie Missionen an . Nur zwei Sätze sollen vorläufig

die damalige Koufliktsluft kennzeichnen , ©mtr,, .
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Friedrich schreibt : „Bis zu ivelchem^ Grad

eigentlich keiner
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"
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^

brauchs geistlicher Wirk sam seit
"

v
Missionen der letzten Jahre benutzt wurd ' n ;

auch unduldsam bis zum Konsessionshah ."
Wir werden wohl weitere Veranlassung m .,,den badischen Katholiken aus stiirmbeivegt « A

ganaenheit historische Tatsachen vorzuführen . UmZ
Kritiker mögen nur fortfahren in perfider » A
die badischen Zentrumspolitiker zu belästigen
zur Abwehr zu reizen .

Nicht das badische Zentrum und vor allem
der verstorbene Erzbischof Thomas Norber und hl
Klerus werden davon berührt werden . Ich iL ;
wiederholt Erzbischof Thomas Nörber in länge
Unterhaltung sprechen dürfen . Siiemals ist dabe
irgend ein Wort gegen frühere Würdenträger d-zStaates gefallen . Auch Anspielungen auf erlittene
Kränkungen und Enttäuschungen fehlten völlig .

Eine Folgerung hat er aber aus seinen politisch,, ,Erfahrungen als Erzbischof gezogen : Er war eintreuer Anhänger der badische» Zentruinspartei Mvertrat die Ansicht , das? die Rechte der badisch^
Katholiken in unernlüdlichor politisier Arbeit unter
Verwendung des allgemeinen Stimmrechtes ct.
kämpft werden müssen .

Seine uiierschrockene Stellungnahme hat Großhw
zog Friedrich liicht gnädig aufgenommen . Er wichder Kirchenbehörde vor , den „konfessionellen Haß z„
begünstigen " und bemerkt über den Erzbischof : „%
Herr Erzbischof selbst . hat öffentlich AcnßeriiW »
getan , die jedes Vertrauen in seinen guten Aills «.den Frieden zu erhalten , in Frage stellen " .

Daraus ist der in den Jahren 1901 bis IM uor -
haudene Konflikt zwischen Staat und Kirchenbehörde ,Großherzog und Erzbischof nach der tatsächliche «
Seite genügend zu erkennen . Ich wein nicht, oh die
Gegner in der Breisgauer Zeitung auf dem Stand -
punkt verharren , daß durch die in der Breisgauer
Zeitllng angegebene Aeußeruug des Großherzsgs,die aber nicht bestätigt ist und wohl auch nicht qz.
fallen ist, das badische Zentrum für immer „<je<
brandmarkt " ist

Das Zentrum hat unbeirrt um Gnade oder Uli-
gnade des Throns in der Klosterfrage wie in diu wi¬
deren politischen Fragen , die seinerzeit in Baden die
Gemüter bewegte » , -deu Standpunkt des Rechts und
der Gerechtigkeit vertreten . Es wird , so lange
für Recht nnd politisckse Freiheit sich einsetzt , i
Ver !ra » e » des katholischen Volkes besitzen. Darin
ivird auch der Geistliche Herr der Breisgauer
tung die Lkatboliken nicht irre machen .

Die Katholiken Badens werde » so viele Rechte At-
n-Ießen , als sie selbst sich verdiene » und im steten
Kampf sich erhalten . Die politische » Prozesse kt
letzten Zeit habe » für die , »velche sehen wollen , ge-
zeigt , was unser wartet , wenn wir der Reaktion
erliegen . Unser verstorbener Erzbisck>of hat ein Li-
beii voller bitterer Erfahrungen dnrchmachzn müsse ».
Er hat sich aber nicht niederdrücken lassen — tiod
aller Enttäuschungen . Des Großherzogs Wort „die
Niederlassung von Männerorden in Baden so langt
zu verschieben , als die politische Hctitiitiakeit if#
Lawdcsklerus fortgesetzt werde und dadurch tat
Friede gestört u »d die Bevölkerung zu revolutionär »
Gesinnung geleitet werde "

, ist durch den Gang dA
Weltereignisse überholt worden .

Dem Mitarbeiter der Breisgauer Zeitung au?
katholischen Kreisen besonderen Dank : Spiegelberg ,
du bist erkannt ! — '

> v
'
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Jus öer Partei .
C'ttiinge », 8 . April . Die Versammlung des Ze»>

trums , zu der Herr Prälat Dr . Schofer erschiene »
ivar , erfreut : sich eines überaus zahlreichen Besuche
Anhänger aller Parteien waren zugegen ; auch eine
dcutschvölkische Ecke im Saale halte sich gebildet . Nach
dem markigen Referate des Herrn Prälaten sprach zu-
nächst Herr Direktor © ottner , unser Kandidat , mii
entwickelte seine Ansichten über die Lage des Handwerks.
Herr Sonner macht einen recht günstigen Eindruck . 3X «
Höhepunkt bildete die Diskussion . Herr Neuthcr ,
Vertreter der Deutschvölkischen , hatte verschiedenes au»>
zusetzen am Zentrum . Er holte sich nicht tiloß grüild '
liche Belehrung , sondern durfte sich feine Abfuhr , die

Dr . Schofer in meisterhafter Art , mit unübertrefflichem

Exzellenz ich gratuliere , auch dieser Erfolg ist ein
künstlerischer . Basels patriarchalischer Bürger scheint em
Lebenskünstler zu fein uud ein guter Mann dazu , ent -
gcgnete ich , und selten bin ich so innerlich vergnüat vond .' m verehrten Altmeister gegangen wie an diesem Tag .

Hermine M a i e r - H e u s er .

Hochschulen .
Allgemeine Süddeutsche hochschulossisienten Tagung .Der schon seit Jahren andauernde unverständliche Wi -

verstand seitens der süddeutschen Hochschulländer gegen eine
angemessene Angletchung an die vorbildliche gesetzlicheRegelung der anderen grohen Hochschulländer hat die zueiner Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlossenen siiddeut -
Men Landesverbände gezwungen , im Benehmen mit dem
t̂ Ws *E '

,
®eut ' ch" Assistenzärzte ) eine allgemeinesuddeutsche Astistentenkonferenz nach S t u 11 g a r t einzu -

berufen .
Die Tagung wurde am 29. ,30 . März 1924 unter demVorsitz des Landesverbandes Württemberg abgehalten Siewar von Vertreten , sämtlicher süddeutscher HochschulenOSaden , Bayern Hehen , Thüringen . Württemberg ) undVertretern der Assistenzärzte der Kliniken und Kranken -anstalten Süddeutschlands überraschend stark besucht Die

Gesamtverbandsleitung des Deutschen Akademischen Assi -stenten -Verbandes in Berlin war durch Vorstand und Syn -d.kus vertreten Das Interesse an der Organisation unddie Notwendigkeit der gemeinsamen Arbeit trat in den
heraus anregenden Verhandlungen deutlich in Erfchei -

^ s Verhandlungsleiters be-tonte mit Nachdruck , daß me 5) ochschulafsistenten in allensuddeutschen Landern gegenüber ihren norddeutschen Kol -legen g i u n d s a tz i ch zurückgesetzt sind. Es wirdallgemein als unwürdig empfunden , daß die Dienst - undBesoldungsverhältnisfe der füddeuschen HochschnIasMenten.m Gegensatz zu den übrigen Staatsbeamten und entgegen
Wege

°
Ä ? f ^ m? ÄT U" 0Cn n °ch

0 rdn un gsm ä bigen Regelung , die mst der ver¬antwortlichen Stellung und der Würde eines akademischenBerufes unvereinbar ist , abfinden lassen
" " ^ mischen

Geradezu trostlose Einblicke gewährte die mate -

rielle Lage der Assistenten in den südwestdeutschen
Hochschulländern . Beispielsweise erhält der älteste wur>>
tembergische und badische Assistent normalerweise in dtt
höchsterreichbaren Dienstaltersstufe einen Endgehalt , der
nicht hoher ist als der des jüngsten Assessors oder Hoch-
schulassistenten in Preußen und Bayern . Der Anfangsge-
halt ist in diesen Ländern in einer Weise geregelt , die nicht
nur der wirtschaftlichen Notwendigkeit keine Rechnunz
trägt , sondern geradezu verletzend wirken muß . Es
geht nicht an , daß auch nur e i n Hochschulassistent geringer
besoldet ist als beispielsweise ein Anwärter auf den Volks «
schnldienst (Hilfslehrer ) und wird als prinzipiell unwürdig
verworfen , wie dies auch bei parlamentarischen Verhand '
lnngen in Bayern und Württemberg schon wiederholt mm
sämtlichen Fraktionen anerkannt wurde . Die einmütige
Unterstützung der Bestrebungen der Hochschulossistenten In
Bayern durch alle Fraktioneil des bayrischen Landtags hol
denn auch kürzlich in Bayern wenigstens in materieller
Beziehung eine Ungleichung an das vorbildliche
fche System herbeigeführt .

Parlament und Presse haben stets die Berechtigung der
bescheidenen Forderungen der Hochschulassistenten in vollen'
Umfange gebilligt , umsomehr als diese Forderungen
Mindestforderungen find , die auf das gesam«
Volksinteresse Rücksicht nehmen und eine kulturell '

°i .ra i "
. ,, 10.

k e i t darstellen. . _ ^
— o ,, • ö v v » v oui (icutii .Die Assistentenschaft muh daher erwarten , daß nun .

uch die rückständige süddeutsche Regelung ehesten
Uni ^ " ^ Jflreifenden Reform unterworfen ivird ^

und
^

oav. . . . ./iiquuii uiueciuui eu u»uudabei nicht etwa nur Z u g e st ä n d n i f s e in Richtung ^das erstrebte Ziel gemacht werden . Die ungleiche BeHand '

^ " Z - ^ » ^ ' lsenschaftlichen Assistenten in den einz-lmn
Hochschullandern wird von den Beteiligten immer als ein-
unbillige Zurücksetzung empfunden werden . Die D
gamfatwnen der Hochschulassistenten werden sich m «>^vor der restlosen Durchsetzung ihrer bescheidenen t*ori ' .
rungen zufrieden geben und werden mit allen Mitteln a
deren Erreichung hinwirken . ...E ^ wird als peinlich empfunden , daß die Asfisten
durch jene unzulängliche Regelung in ihrer kulturellen/l '
beitsleistung gehemmt werden und daß sie sich wit v .
ö'orderungen an die Oeffentlichkeit wenden nnch 'F »

chr/n Schritten wollen sie jedoch die leitenden
sich spunkte auf die ideelle Grundeinstellungtöiuen : eine standesaemäke Reaeluna ist itir 3
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« i . nor u »d auch etwas beißender Satire besorgte , von

lesamten Versarnlung quittiere » lassen . Ei » zwei -
%r Deutschvöltischer wagte sich nicht vor , obwohl Prälat

sich lu weiterer „gemütlicher
" Aussprache bereit erklärt

hatte .
Heddesheim . 7. April . Die Zentrumspartei des

^ ,ivfs Weinbeim hatte gestern nachmittag ihre Ver -
^ . uensleute hierher zu einer Bez : rkskonfercnz einge -

^ u dieser Konferenz hatten sämtliche Ortsgrup -

»en dek«
"
Bezirks ihre Vertreter entsandt . Der Vor -

,,kcnde Herr Eisenbahiiingenieur E n g t e r t - Wein -
Km leitete dre Konferei .z urd erstattete nach der Be -

m-iifcui ' g ein Referai über die Bedeutung der bevor -
»Beuden NeichStagswalilen . Er ging hierbei von drei
Uuiikten aus : I lim was geht es ? 2 . Wo steht der Ra -
Atalismus ? 3. Wo stellen wir uns auf ? Ferner
inacht

'
e er noch weitere Ausführungen über das Versal -

tci^ dcr einzelnen Parteien und ihre Stellung , weiter

über unsere Presse und forderte hierbei zu deren Ver --

breitung auf , und zum Schlüsse kam er auf den neuen
WahlmoduS zu sprechen, den er eingehend erörterte .
Herr Landtagsabg . Ebcrhardt - Mannheim würdigte
sodann der Bedeutung und Arbeit der ZentrumSpartei
eingehende Worte , ferner sprach er sehr anerkennende
Worte dem Gedächtnisse Dr . Zehntels , der besonders
viel für die Landwirtschaft getan fjtfbe. Auch wies er
5el>r eueraisch die Angriffe der Linksparteien gegen den
idvaen RcichSwirtschastSminister zurück .

An d« weiteren Aussprache beteiligte sich Herr Prof .
Nul

'
si-r -Wcinbeim , ferner Herr Hauptlchrer Knörzer -

Leutershausen , der besonders die Angriffe Ludendorffs
sehr energisch zurückwies, Herr Kolb - Hvhensachseu . Herr
Babhlon - HeddeSbeim und andere . Herr Hauptlehrer

Wurth stellte verschiedene Fragen wegen der Aufwertung
her Hypotheken die von Herrn Pfarrer Hellwger -Hed -
desheim und , Herrn Abg . Ebcrhardt eingehend beant -
wor 'et wurden . Der Vorsitzende inachte sodann » och
verschiedene Mitteilungen über den derzeitigen Kassen -

stand und über die »och ausstehenden Beiträge . Eine

vorgenommene Sammlung ergab 21 .50 Mk ., die der
MblkreiSkasse abgeliefert wurden .

Nach Schluß der Bezirkoversammlung vereinigteil
sich die Heddesbeinier Vertrauensleute noch zu einee
Besprechung mit Herrn Abg . Eberhardt . Hoffen wir ,
daß mit 4. Mai auch vom Bezirk Wemheim ein gutes
Wahlergebnis gemeldet werden kann .

C 5 )

SaSen.
Lanöbunö unö Deutsche Partei .

Vom Odenwald schreibt nns ein Landwirt :
Es ge-schehen Zeichen nnd Wunder am politischen
Himmel ! Der Landbund tritt ein für die national -
sozialistische Arbeiterpartei , welche aus früheren So -
zialdemokraten , Kommunisten nnd Unabhängigen

p,arjsrichs - Gst . t^ach . annerverein .
Heute abend allgemeine Versammlung in der

„Krone . Präsident Wi t t e m a n n spricht in ber
„Krone " zu den R e ichsta g ö w a l, l e n . Mit -
glicbrr , sowie Frcnubc unserer Sache werben um
zahlreiches Er scheuten gebeten .

besteht . Wir sind der festen Ueberzengung . daß der
Landbund das Programm dieser Partei nicht kennt
nnd ans Unkenntnis heraus der reinen Gefühls -
Politik zum Opfer fiel . Er ließ sich betören von den
abgedroschenen Phrasen jener Leute , die im Grunde
selbst nicht einmal wissen , was sie wollen . Vielleicht
sollte auch di? schroffe Absage an die Deutjchnatio -
nalen ob des nationalen Blockes ein wenig geglättet
werden . Wenn der Landbund aber s» . .national "
handeln will , wie er wohl durch Unterstützung der
Deutschen Partei darstellen möchte, dann hätte er ge-
scheiter getan , Männer auf seinen Reichstagswahl -
Vorschlag zu nehmen , wie zum Beispiel Hertie ,
Schrank , die auch mit parlamenbari -'cher Erfahrung
ins Parlament eintreten können . So jedoch will es
nns bedanken , als ob die demokratische Richtung swrk
Oberwasser gewonnen hätte . Ob sie wohl überall
im Lande standhält ? Niemand wird es mit Gewiß -
heit behaupten können .

' Nicht eininal im f^ rankenland
nnd Odenwald , die sonst stark demokratisch veranlagt
sind . Eine Kandidatur Hertle und Schrank hätte
hier mehr Sympathie gefunden — dock) deren
Schicksal ist besiegelt ! Die Unterstützung der Den ' -
schen Partei durch den Landbrind wird ini Franken -
land auch mit gemischten Gefühlen airfgenommen
iverden .^

Soweit wollen denn die Landbnndler doch
nicht sein . Sie werden ruhig die ordentliche Ent -
Wicklung des Landes allen zweifelhaften Versuchen
entschieden vorziehen . Jedenfalls dient diese offene
Sympathie für die Rechtsradikalen dem Landbund
keineswegs zur Empfehlung . Da helfen nicht ein-
mal lauter ausgesuchte katholische Kandidaten dar -
über , hinweg . Wie mag es denselben zu Mute sein
in st) schöner Freundschaft mit der Ludendorff -
Schntztruppe ? Wir fürchten , die Deutsche Partei
wird wenig Dank wissen ob dieser freundschaftlichen
Bezeugun -g . obwphl der Landbund sicher darauf
hofft . Die Rccktsradikalen können es sogar noch
besser als der Landbund , der bald merken -wird ,
welche Dmnmheit er in jeder Beziehung genracht
hat . F .

Karlsruher Sürgerausschuß.
Etimmungsbilö .

In der gestrigen Bürgerausschußsitzung stand die
Milchfrage zur Beratung . Es lag eine ftadträtliche
Borlage vor , ivonach die Stadt Karlsnche der auf
.1 . April 1924 zu errichtenden „Karlsruher Milch -
Versorgung G . m . b . H .

" beitritt nnd demzufolge
das städtische Milchamt mit diesem Zeitpunkt auf «
mfoben wird . Größeren Anstoß erregte der . Satz
in § 8 des Gescllschaftsvertrags : „Von den drei
städtischen Vertretern ( inr Aufsichtsrat ) ernennt der
Stadtrat zwei ans seiner Mitte nnd einen auf
Vorschlag der vereinigten Karlsruher Ge -
werkschaftsverbänd e .

" Die letztere Be ^
stiminung wurde vielerseits bekämpft , doch einigte
man sich schließlich auf einen Antrag des Zentrums ,
das auch diesmal wieder seiner Politik des Ans -
gleichs der Interessengegensätze treublieb . Die Be -
stimmnng wird ans dem Vertrag herausgenommen
und G e m e i n d e s a tz n n g . Einigermaßen über -
raschend kanl der Antrag der Sozialdemokratie :
Beibehaltung des früheren Znstandes . Er wnrde
abgelehnt . Die Wirtschaft !. Vereinigung ließ an -
fangs durch den Mund ihres Sprechers die Ab -
lehnung der Vorlage kundtun , wurde aber anderer
Meinung , wie die Abstimmung zeigt . Die Kommu¬
nisten zeigten kein Interesse an der ganzen Ange -
' egenheit : sie äußerten sich nicht znr Vorlage .

*

Pünktlich mit akademischem Viertel eröffnete Over -
biirgermeister Dr . F i n t e r die auf gestrigen Dienstag .
5 Uhr , einberufene .Bürgerausschußsitznng , a » der 71
Stadtverordnete teilnahmen .

Bürgermeister Dr . H o r st m a u n begründet den
dem Bürgerausschuß zur Beratung vorliegenden Ge -
scllschastsvertrag zwischen der Stadt und der badischen
landwirtschaf . lichcu Hauptgenossenschaft betreffs Er -
richtung einer

'
„ M i l ch v e r s o r g u n g G . m . b . H."

Zu der Vorlage sind 3 Abänderungsanträqe
eingelaufen . Ueber die Vorlage haben wir vor einiger
Zeit unsere Leser unterrichtet . In seiner Begründuug
wies Bürgermeister Dr . Horstnrann auf die Bessern »^
der Milchversorgung hin . Man darf » icht sagen , daß
das Milchamt die Schuld an der Milchverknappung
trägt , der Sinn der Vorlage darf nicht so aufgefaßt
werden , das Milchaiut habe versagt , sondern dies soll
bedeuten , daß der Augenblick gekommen ist, wo ans die
Milchzwangsbewirtschaftung verzichtet werden kann .
Schon vor dem Krieg wurden Stimmen laut , die für
erne öffentliche Milchkontrolle waren im Interesse der
^iolkseruährung . Es muß darum Pflicht der Stadtver -
waltung sein , für die Erhaltung der Milch --,eutrale , wie fie
?eht im Rahmen der Vorlage ermöglicht wird , zu
sorgen .

Stadtv . Strobel ( Ztr .) vom Stadtverordnetenvor -
stand bem .ugelt zwei Punkte der Vorlage ; einmal die
« vnu der Ausgestaltung , die der Stadtverordneienvor -
stand anders gewendet wissen will , ferner jene Beftim -

nach der städt . Vertretern die in den
Aufsichtsrat der Milchversorgungs G . m . b . H . entsandt
werden , zwei vom Stadtrat aus seiner Mitte und einer
aus den Kreisen der Gewerkschaften entnommen wer -
d n . Bedenken dagegen führten den Stadtverordneten -

Erstand zu der Stellung eines Antrags , nach dem diese
Bestimmung gestrichen wird ; es wird beantragt , daß
^amtliche drei städtischen Vertreter vom Stadtrat er -
^ an » t werden . Im übrigen stimmt der Stadtverord -
Netenvorstand der Vorlage zu .

Stadtv . Dr . Fromm herz (Wirtschaft ! . Ver .)
lehnt die Vorlage ab und ergeht sich in Ausfällen gegen

die bisherige städt . Milchwirtschaft . Der Redner ver -
wirft die Pflege der Milch , die ihr die Milchzentrale zur
Schmuhbeseitiguug angedeche » läßt Wir müssen zur
ganz freien Wirtschaft übergehen . S -' Ilte aber die Vor¬
lage doch durchgehen , so wünschen wir ebenfalls Befei -
tigung der Bestimmung , daß ein Gewerkschaftsvertreter

- in den Aufsichtsrat entsandt werden soll .
Oberbürgerme .ster Dr . Finter tritt den Ausfüh -

rungen von Dr . Frotkmherz gegenüber , der behauptete ,
Mouulkiiu habe die M . lchAeutrale aufl >ebobe » ; dies >st
nicht richtig . Mannheim hat nur die Milchkarten alige -
fchaft , was in Karlsruhe schon lange geschehen ist. Das
Karlsruher Publikum wird darüber entscheiden , ob es
die Milch vorn Milchhäudler oder von der Michzentrale
will . In Pforzhnm ist der Milchpreis tro ^ vollstäudig
freiein Milchhandel nicht niedriger als in Karlsruhe .
Die Milchverhätnisse vor dem Krieg und jetzt sind grund -
verschieden . Abmelkwirtschaften in der Nähe von Groß -
städten gibt es nicht mehr , darum sind w ' r auf d e Milch
angewiesen , die aus größerer Entfernung kommt . Zu
deren Bereinigung ist aber die Milchzentrale unbedingt
nötig . Wenn jetzt die städt . Milchzentrale aufgehoben
werden würde gäbe es eine Katastrophe in der Milch -
Versorgung , da

'
kein Milchhäudler Einrichtungen zur

Aufbereitung der z . B . aus dem Schwarzwald stammen -
den Milch besitzt . Die Milchversorgung ist eine der wich-
tigsten Fragen der Gegenwart . ES muß zugegeben wer -
den , daß die Zulassung eines Gewerkschaftsvertreters in
d . rl Aussichtsrat ein Schönheitsfehler ist . Man kann da -
mit einverstanden sein , daß die Bestimmung aus dem
Vertrag herausgenommen und d >eS durch einen
Gemeindebeschluß aufgenommen wird . Notwen¬
dig wäre die Bestimmung nicht , sie ist . in den Vertrag
hineingekommen , um auch die linke Seite des Hauses für
die Vorlage zu g ' wwnen . Zur Ablehnung der Vorlage
besteht aber keine Veranlassung . Man muß sich darüber
klar sein , daß mit der Ablehnung der Vorlage das Milch -
amt weiter besteht .

Stadtv . Dr . H o l tz m a n n ( D . Volksp .) wünscht eben -
falls Beseitigung des vom Oberbürgermeister angeführ -
ten „ Schönheitsfehlers "

. Er stimmt der Vorlage zu .
wenn der Antrag des Stadtverordnetenvorstandes ange -
nommcn wird .

Der Oberbürgermeister g "bt einen einge )iau -
fenen Autrag bekannt , der sich in der Frage der Zu -
lassung eines Gewerkschaftsvertreters auf feiuen Stand -
Punkt stellt .

Stadtv . Böihringer (Soz . ) begründet den soz
'iaild.

Antrag , der die Beibehaltung des bisherigen
Z u st a n d e s . also des M i l ch a m t e s , wünscht . Wir
ioiss^n . daß es vielen Milchhändleru lieb wäre , wenn sie
die M ' lch in den Spüleimern hereinführen könnten , in
denen sie den Abfall in die Dörfer hinausbringen .
Hygienische Gründe sind es , die für bie Milchzentrale
sprechen . Es gibt Auswüchse in der Verteilung der
Milch . Das Mi ' chamt hat sich bewäbrt .

Stadtv . Wittmann (Zentr .) : Auf der einen Seite
stellt man das Versagen des Milchamtes fest, auf der an -
deren Seite sieht man alles L>eil in der Zwangswirtschaft .
Das Wahre liegt in der Mittel Die Zwangswirtschaft

^ist ein notwendiges Uebel , notwendig , um die Milchver -
sorgung der Frauen und Kinder sicherzustellen . Die Be -
rechtigung der Zwangswirtschaft hat auch der Stadtv .
Frommherz von der Wirtsch . Vereinigung zugestanden ,
als er sagte , daß man bei Verschlechterung unserer Ver -
Hältnisse wieder auf die Zwangswirtschaft zurückgreifen
könne . Wir wissen nicht , ob die jetzt bestehenden einiger -
maßen geordneten Verhältnisse weiter bestehen bleiben .
Die Milchzentrale ist nötig , da die Milch aus großer Ent -
feruung hereingeholt werden muß und weil sie aus
hygienischen Gründen behandelt werden muß . Dem soz.
Antrag können wir nicht zustimmen . Wir benötigen
die Verbraucher . Den Schönheitsfehler , den der Herr
Oberbürgermeister anführte , hat das Zentrum auch ge-

merkt . Wenn es aber dieser Bestimmung zustimmt , so
Ivareu dies Erwägunge » in der Hinsicht , daß man einen
Vertreter der Verbraucherschaft in den Ausstchtsrat ent -
sende » soll ; da aber in den Gewerkschaften der Großteil
der Verbraucher organisiert ist , auch derer , die die meiste
Milch benötigen infolge der großen Kinderzahl , kam man
überein , einen Gewerkschaftsvertreter in den Aufsichtsrat
zu entsenden , der die Interessen der Verbraucher wahr «
nehmen fall . Bei dem Wort Gewerkschaften denken wir
sowohl an Arbeiter -, als auch an Bearntengewerkschaften .
Wichtiger als diese Erörterung ist die Frage einer Her -
absetzung des M i l ch p r e i f e s . Manches am
Milchhändlerstand ist zu bemängeln ; es ist aber in der
neuesten Zeit vieles besser geworden . Man sollte auch
die Frage erwägen , ob Frauen in den Aufsichtsrat ent¬
sandt werden sollen . Das Zentrum stimmt der Vor -
lage ^zu .

Stadtv . D ü m a S (Deutschnatl . ) stimmt der Vorlage
zu Auch er will Streichung der Bestimmung betreffs
des Gewerkschaftsvertreters . Der Milchpreis , den der
Bauer erhätt . ist genügend . Die Konkurrenz soll fich
austoben , wie sie will .

Stadtv . K nittel (Dem .) stimmt namens der Frak -
tion der Vorlage zu .

Oberbürgermeister Dr . Finter geht auf die Frage
der Aushebung der ReichsmischsversorgungSbestiminun -
gen , die am 15. Mai ersolgen soll, näher ein und glaubt ,
daß dadurch die freie Koukurreuz angeregt werden
würde . Der Herr Oberbürgermeister geht dann auf die
Angriffe ein , die im vorhergehenden Jahr gegen da ?
Milck' amt erhoben wurden . Das Gericht hat sich damit
beschäftigt und das Verfahren ^ eingestellt , da es kein
Verschulden feststellen konnte . Auch eine Unter -
suchungskommissiou des Stadtrats kam zu einem ahn -
lichcn Ergebnis .

Es kommt dann zur Abstimmung . Der sozial -
demokratische Anirag wird abgelehnt . Die Vorlage
wird dann gegeu eine Stimme angenoinmeu . Bei der
Frage der Entsendung eines Gewerkschaftsvertreters in
den Aufsichtsrat tritt der Bürgerausschuß dem Antrag
des Zentrums bei , daß diese Bestimmung aus dem Ver -
trag herausgenommen wird , um sich n >cht der land -
wirtschaftlichen Hauptgenossenschaft gegenüber festzu -
legen , und G e m e i n d e b e s cr- 1 u {3 werde » soll.

Gegen halb 8 Uhr sprach der Vorsitzende daZ
Sc ! !u >' ,! ort .

■( * ) "

Karlsruhe.
D -e Wählerliste für die Reichswgswahl liegt bis

einfchllcszlich 13. April im großen Rathaussaal zu
jedermann Einsicht aus , und zwar twerktäglich von
9 —5 Uhr , am 13 . April nur von 10—12 Uhr .
Wahl -berechtigt ist jeder hier wohnende Reichs -
-deutsche, der am Wahltage (4 , Mai ) mindestens A
Jahre alt ist und den sonstigen gesetzlichen Bestim¬
mungen genü -gt . Wählen kann er jedoch
mir , wenn er in der Wählerliste steht .
Deshalb erhält jeder Wähler über seine Aufnahme
in die Wählerliste eine Benachrichtigungspostkarte .
Die letzten Karten sind am 7 . April morgens zur
Post gegeben , so das; sie bis 9 . April zugestellt sein
dürften . Wer also bis dahin keine Karte erhalten
haben sollte , steht nicht in der Liste . Meldet er sich -
nicht spätestens 'am 13. April zur nachträglichen Auf .
nähme in die Wählerliste an . so kann er nicht wählen .

Allgemeine kath . Gemeindeversammlung in der
Festhalle . In allen Kirchen unserer -Stadt hat in der
vcrgaiig . nen Woche M >ssionser » euerung staltgefunden .
In dieser Woche drängen sich Schare » von Katholiken
und Andersgläubiger allabendlich um die Kanzel von
St . Stefan , um den Worten des hochw. Herrn Pale r̂
Dionysius , des berühmten Kölner Kanzelredners , zu
lauschen . Re cher Seelengewinn wird heimgelragen . Er
ist der tiefe Kenner und Verstcher des modernen Men -
schen mit seiner Sehnsucht , seinem Streben und seiner
tiefen Not . Haben nun in diesen Gnadentagen die Ein -
zelseelen ihren Weg zu Gott zurückgesund n oder mit
Freude » befestigt , habeu sich ie einzelnen Pfarrgeinein -
den als solche erneuert und in hl . Familiengeist sich
enger zusammengeschlossen , so soll das Wort des hochw.
H rrn Pater Dionysius die Katholiken der Gesamtstadt
am Montag , den 14., abends 3 Uhr , in der Festhalle
zusammenrufen und in hl . Liebe und Begeisterung zu
ihrer Mutter der kathol . Kirche vereinen . Weit hinaus
über Pfarrei und Land reicht das Wirken der in Gott
erneuerten Einzelseele , es wird weltweit . Mit Recht
heißt deshalb das Thema des Abends : „ Der religiöse
Mensch : ,die Erneuerung Deutschlands .

" Nur der reli -
giöse Mensch , der von hoher Warte aus das Leben schaut
und frei ist in Gott , kann der Gesamtheit Nettuug
bringen . Der Abend erhält besondere Weihe durch die
Mitwirkung des Kirchenchores von St . Bonifaz unter
der künstlerischen Leitung Genies Dirigenten Herr » Chor -
direkter Schneider . Die Orgel hat gütiger Weise Herr
Prof . Heinrich Kaspar Schmid übernommen . Er wird
die Fantasie und Fuge von Liszt über den
Namen Bach spielen . — So verspricht der Abend
e ' ne Versammlung vou einzigartigein Wert zu werden .
Alles Nähere ist aus den Inseraten und Plakaten zu
ersehen .

Grund - und Hausbesit -ervercin . In einer überaus
stark besuchten Versammlung des Grund - u n d
Hausbesitzervereins Karlsruhe , Bezirk
Mittelstadt und Südstadt gab Herx Architekt
Will et , der Versammlungsleiter , Auskunft über die
Berechnung der neuen Miete , nach den neuen Verord -
nungen des badischen Arbeitsininisteriums . Er wies
darauf hin , daß die Friedensmiete des 1 . Juli 1314 -der
Berechnung zu Grunde gelegt wird . Wo diese Friedens -
miete sich nicht mehr feststellen läßt , oder zu großen Un¬
billigkeiten für den Hausbesitzer führen muß , wird sie
errechnet nach der Grundin iete zuzüglich 20 Proz . der¬
selben . Wo Neubauten nach dem 1 . Juli 1314 gemacht
worden sind , darf der Wert , den die Zubauten im Juli
1914 gehabt hätten ebenfalls entsprechend in Anrechnung
gebracht werden und zwar je nach Art derselben 8 bis 10
Prozent . Zu der Frieiensmiele kommen noch die Kosten
für Treppenhausbeleuchtung , Kam nremigung , Mehrver »
brauch für Wasser , sowie die Glasversicherung . Die ge-

werblichen Zuschläge werden in derselben Weise erhoben
wie bisher d . h . bis zum Höchstsatz vom S0 v . H . der
Gnnidmiete in Gold . Es wurde von der Versammlung
als eine schwere Ungerechtigkeit empfunden . j)aß in
Karlsruhe für den Monat März nur 35 Prozent der
Friederrsmiete erhoben werden dürfen , während in an¬
deren Städten des badischen Landes e :n wesentlich
höherer Satz zugebilligt worden ist. Diese fortgesetzte
ungerechte Behandlung könne auf die Dauer nicht mehr
ertragen werden . Einen besonders breiten Raum nah -
wen in den weiteren Besprechungen die Bestimmungen
i t neue » Reichsvermögens st euer ein . Dieser
Steuer wird der Wehrbeitragswert vom 31 . Dezember

1913 zugrunde gelegt . D >e Bewertung erfolgt in Gold -
mark . Miethäuser werden mit 39 Prozent des Wehr-
be tragSwertes betastet . Kleinrentner können auf An¬
suchen entlastet werden Fabrikgebäude und Kontor -
Häuser werden mit 69 Prozent des RerchSwehrb: itrages
belastet . Ferner wurde das Volksbegehren des Bunde ?
Deutscher Mietervereme scharf unter die Lupe genom -
men , weil es Nichts anderes verlange , als die völlige
Entrechtung des Häusbesitzes . Dem Hausbesitzer wolle
dies Volksbegehren nur die Pflicht auferlegen , die ganze
Arbeit für Verwaltung und Erhaltung des Hauses zu
leisten . Die Versammlung war . sich darin einig , daß nur
die Kandidaten die Stimme eines Hausbesitzers und
seiner Angehörige » erhalten würde , der die an ihn ge-
stellte » Fragen ohne irgend welche Verschleierung klar
und bündig beantwortet . In der darauf folgende » A u s -
spräche wurde darauf hingewiesen daß der Gesetzent -
Wurf des Bundes Deutscher Mietervereine , wenn et
w rklich zum Gesetz erhoben würde , jede Bautätigkeit
rücksichtslos unterbieten werde , da dann kein Mensch
mehr sein Geld i » Hypotheken anlegen wolle . Der Auf -
bau der Wirtschaft könne nur gelingen durch die freie
Entwicklung derselben , au Stelle der Zwangswirtschaft
mükse nun end ' ich eme gesunde WobnungSvolit k treten .
( Großer Beifall . ) Mit einem nochmaligen Appell an die
Miiacbeit aller Hausbesitzer bei den Reichstagswahlen
schloß Herr W llet die Versammlung .

X Zur Nachmissio » . In unserer gestrigen Notiz' hatten wir angekündigt , e .ner Stimme aus der Leser -
schaft des Karlsruher Tagblattes , b ; e sich zur Nach¬
mission äußerte , Raum zu geben . Wir wolle » die (u n -
freiwilligl ) hervorgerufene Spannung der Leser ,
dadurch erregt , daß gerade das . um was es sich handelte ,
wegfiel , löse » . Der betreffende Eselswiesengraser hatte
» äml ĉh das „ gewatt

'
ge Dröbnen " der Glocken der Boni -

fatiuskirche und die Nachtruhe feiner Kin -der so in Ver -
bindung gebracht , daß er sich üver die Störung der letz -
leren durch ersteres beklagte und den allerdings zu spät
komm nden Vorschlag machte , für diesen Zweck die
„ kleinste Glocke" zu benützen ; denn : „ Wer eines dieser
Kleinen ärgert . . Gefreut hat uns daß der Ver -
fasser dieser Beschwerde eingangs feststellte , daß „ es zu
begrüßen fei, daß in der heutigen Zeit solche Veranftal -
tinigen «gemeint sind die Missionen ^ durchgeführt wer -
den "

. Ob er aber das „Dröhnen der Glocken " als „ nächt -
liehe Ruhestörung " bezeichnen brauchte , glauben ' wir
» icht. Da gibt es andere Fälle , die unter die „ nächtliche
Rubestörung " fallen .

Notgeld ber Handelskammer Karlsruhe . Die Hau -
delskammer für die Kreise Karlsruhe und Baden hat die
Gültigkeitsdauer der von ihr Herausgegebeneil Gut -
scheine , die eigentlich schon am 19 . März d. I . abgelau -
feu war , in entgegenkommender Weife wiederholt ver -
länger ! . Der unwiderruflich letzte Tag der Einlösung
ist jedoch nunmehr aus 10 . April d. I . festgesetzt
worden , da die endgültige Abrechnung vorgenommen
werden mußte . Gutscheine , die nach diesem Tage ein -
gehen , wird die Handelskammer nicht mehr einlösen .

: - : Zum Gedächtnis Scheffels . Die Stadtverwaltung
Karlsruhs läßt im Namen d'es Deutschen Scheffelbundes
und der . Scheffelgemeinde auf dem Hohentwiel am Heu-
tigeu Todestage Joseph Viktor von Scheffels einen Krairz
mit Schleife am Denkmale des Dichters niederlegen .

Vorsicht wegen Einlösung der aufgerufenen Reichs -
bankfck>eine ! Die Reichsbank ruft die einseitig be -
druckten Scheine über 1. 9 Billionen mit Datum vom
1 . November 1923 sowie die Scheine unter 199
Billionen mit Datum vom L <Z. Oktober 1923
zur Einlösung auf und bestimmt den 29 . April
1 9 2 4 als letzten Einlösungstag . Auf diesen Tag fällt
aber das O st e r f e st, es besteht also gar keine Möglich -
keit , an diesem Tage die Scheine noch an den Mann zu
bringe » ; außerdem ist damit zu rechne » , daß die Banken
und wohl auch verschiedene öffentliche Kassen am Sams -
tag , den 19. April , geschlossen haben . Unter diesen Um -
ständen empfiehlt es sich, mit der Einlösung nicht bis
zum letzten Tag zuzuwarten , sondern die Scheine wo -
möglich in den Tagen vom 7. bis 16. April umzutauschen .

Gestohlen wurden in der Nacht vom 4 . auf 5 . April
1924 aus dem hiesigen Tiergarten im ganzen 7 Fasanen ,
und zwar ein Diamantfasan , eine Diamantfasanenhenne ,
2 Swinhon -Hähne , 2 Swi »ho »he» » e » . eine Silber¬
fasanenhenne . Es kommt im vorliegenden Fall Zweifel -
los der oder die gleichen Tätig in Betracht , die in letzter
eit in Frankfurt a . M ., Kalle , Stuttgart , Doggenburg
und Nürnberg in Zoologische Gärten eingebrochen und
dabei wertvolle Vögel gestohlen haben . — Fern e r
wurde gestohlen : ein Fahrrad Marke Cito Fabrik -
Nummer 143 865 und Marke Präsident , Fabrik - Nummer
662 2MI .

Aus ber Stadtratssitzung
vom 3 . April 1924 .

Verlauf von städt . Banaelände im WeiherLckerz ^b '
. et.

Die Stadt besitzt in der Ei .zstraße im Gewann Weiher -
äcker baureifes Gelände , das zur sofortigen Ueberbau -
ung abgegeben werden soll . Vorbehaltlich der Zustim -
muiig des Bürgerausschusses wird der Kaufpreis auf
4 Goldmark für den Quadratmeter festgesetzt, dazu 199
Go 'dmark Straßen - und Kanaskost ^nbeiträge auf
1 Frontmeter .

" '
Einführung Hinterer Baulinien . Die Bauordnung

für die Stadt Karlsruhe soll durch eine ergänzende Be -
stimmung erweitert werden , durch die die Festlegung
rückwärtiger Bebauungsgrenzen , sogen . „Hinterer Bau -
linien "

. ermöglicht wird . Die Festlegung rückwärtiger
Baulinien und damit das Bauverbot innerhalb des von
ihnen umschlossenen Raumes erfolgt im Einzelfalle im
Interesse eines freien Ausblicks aus dcn rückwärtige » ^
Hausfronten und des ungehinderten Eintritts von Licht
und Lust in dieselben .

Vermietung von Jndustriegeliindo . Von dem neue »
Industriegebiet an der Daxlander Straße werden fiinf
Plätze mit einem Gesanuflächenmaße von etwa 17 90fr
Quadratmeter vermietet .

> ( * ) —

veranstawmgen. ;
Trwabend des Bad . Trios . Wir wollen nicht ver «

säumen , nochmals auf den heute , Mittwoch , abend 8 Uhr
im Ein : rachtssaalc stattfindenden Trioabend des Bad .
Trios (Pellifsier , Voigt , Trautvetter ) hinzuweisen . -Kar -
ten sind noch in beschränkter Anzahl bei der Konzert -
direktion Fritz Müller , Kaiserstr ., Ecke Wal -dstraße , so -

' wie an der Abendkasse erhältlich .

Karlsruher Staiidesdiich -Aus ^üge .
Todesfälle . 5 . April : Katharina Münch , Witwe

von Theodor Münch . Fuhrunternehmer . — 6 . April :
Karl Aberle , Kolporteur Ehemann , alt 42 Jahre ;
Elfriede , alt 4 Monate 19 Tage , Vater Frz . Feuchter ,
städt . Arbeiter . — 7. April : Ludwig Meßmer , Werlaus -
jeher a . D ., Ehemann , alt 77 Jahre .

( * ) V Irl . -' .
'
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Mittwoch , den S . April 1924

Ausstellung „Handwerk und Handel
in der

StasiiIsctÄ © sa Aia & sielluncgsl * alle K .arlsrut * e
C^ eöffnet von vorm . 9 Uhr bis nachm . 7 TJlir . ■ Eintritt : Mls . 1 — , Schüler * SO

In den Erfrischungsräumen täglich Konzerte .
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D Festhalle SCarfsrulte , jj
M Montag , den 14 . April , abends S Uhr D

| Allgemeine katholische K
Gemeinde versammlang

;= unter gütiger Mitwirkung : des Kirchenchors der St . §| rBonifaziuskirche unter Leitung von Herrn Chordirigent = "
Gus ' av Schneider , An der Orgel : Herr . Prof. Heinrich ^

Kaspar Schmid, D>
Redner : ig

| Franzlskanerpatcr Dionysius |
Damprediger in Köln.

Thema :

9 „ Derreligiöse Mansch : DieErneaerjng
Deutschlands "

.
|= Preise der Plätze : Saal , obere und untere Galerie numeriert : §§<
D 2, 1 .50 und 1 Mk . , Stehplatz 50 Pfg. DZ
g Vorverkauf : ab Donnerstag , 9. April : Mittelstadt ! =■
^ Herdersche Buchhandlung, Erbprinzenstr . 34 ; Oststadt ; ==

KernA Ludwig- VVilhelmstr. 4i ; SUdstadt : Schnappinger , Z -
=| Autrartenstr . 47 ; Weatstadtj Schaar , Lessingstr, 44 ;s = Mithiburgi Rennen, Philippstrasse 1.
H Saaleröffnung : 7>/« Uhr . Hg

Grosse
Auswahl

Versand nach
f len Stationen

H . Maurer
Karlsruh « i . B.

Kaiserstr . 176
KalalogeU . Schriften uberl I
das Harmonium kostenl .l i

ßefliigelställe, Brut
Öfen , Knochen

,
'
i 'jk wühlen , Zucht -'
r.J? gerate liefert
| i Ceflfifrelliof in"

Mergentheim 262
— Katalog frei . —

ic (; r gut erhaltenes

lötclfißöur
IM . Lipp) z » verkaufe «
Sldlerftrafze 4ö , I V .

Grosser Oster-Vcrkanf
Sie sparen Geld

decken Sie Ihren nötigen Bedarf bei mir
in

Eingetroffen : >
Weitere

Waggons
schwere

SleiemiirKer

Ä 1 . 18

im 5 . 80

100 Stück

11 . 50

Exlra schwere
frische

TrillkEitt
i «

Stück 1 . 2

50 ßStück

Anzugstoffen .
Kleiderstoffen

Waschseide,
'

Frotte
JBettbarcheiite

Matratzcndrelle

iJettdamaStC weiss und farbig
Halbleinen für Kissen und Betliiel :« '

Bett - Kölsch und Kattune
lleindenüaiiellc

Schiirzenstoftc
Zcill * für Blusen und Hemden
Herren - Einsatz - Hemden
Damen - Wäsche
Wolldecken

Städt. Sparkasse Karlsruhe
ir e

iin
macht auf den bei ihr eingeführten

M
ganz besonders aufmerksam . DAselbe bietet
infolge de.sZiisaiiimengcliliisMcs der
Hamtlicliea üipaikassenDeatsch -
lniidt « oo einem einneitsi <*lien <* iro -
neix für Finnen , Kanflente und
<jifwerbetreioende bedeutende Vor¬
teile.

Der Giroverkehr sichert pünktliche Aus¬
führung von Überweisungsaufträgen und
vermindert die Kosten ,

Jede weitere Auskunft bei unserer Giro¬
abteilung, die auch Anträge auf Errichtung
von Girokonten entgegennimmt.

Städtisches Sparkassenamt .

Weinrestaurant
im Stadtgarten

ist eröffnet «

lweizenmehl
IO und OO , süddeutscheMahlung ,

t nur reelle Numerierung .

Weizengrieß
beste Qualität

MtWe » , DjerMe .
Hasemehl . GmÄersinehl ,
Milzeriie iAtt ?tenzrm ? e» j

Burma -Reis .

Telefon 334 .

TZEN
Ca . 20ö » Männer - ,Herrea -

o . Kinkei - Mü ! zen ; ? . l 2' . °

Sport - Mützen
neueste !Wode,mit imit.

j §0 | 8Q £ 00

Trotz ständiger
Preissteigerung 5 Prozent Rabatt

Etagen -
Geschäft Ernst Junge

(«wischen Kronen - und Waldhornstrasse ) .

Karlsruhe
Kaiserstr .79
— 2 Treppen —

- Perlsago .

Kaffee
j aus eigener Brennerei, stets frisch ]
10ef>rannt , nur üu$crtcfcuc Ouoliiofcn|

Tce
offen und in eigener Packung,

feinste Mischung .
Mestmer -Tee .

Schokolade
| Waldbaur , Eszet , Badenia l

Cenovis .

Kakao
feinste holländische und deutsche
Marken, offen und in Paketen.

u . echt Led -Einfasszu

Herren - Häte ,
beim

Z .enKER Ytieecisas ®

Kaiserstrasse Sä ,

USW .

3 . -

»5
ZENKER

gegenüber der Hochschule

MgöikGin
ßine größere

Partie :

Stück
ca . .100 Gramm
1 4 ° Pfg .

ca . 150 teiwinm

i Pfg.

ca. £00 Gramm

2 S Pfg.
Versand , nach

auswärts . -

Stellenangebote
iür Lehrerinnen , die lich
in Anstalten oder Fa»
inilien im Lehrberuf mid
and) im Haushalt bi¬
tätigen wollen , sind zu
richte » an A . Müller,
Kartsruhe , Eisenlohr-
strahe 4i .

!% i1 liintoil * Mliea - MsWl l

„ DastteatseneSenicksalund
der Sinn des Leidens .

"
Eine deutsche Passionsbetraefituog

van Herrn Prof. Dr . Weckcsser
am Freitag , den 11 , April 1924, abends 8 Uhr ,

im Eintrachtssaal .
Ein Choral aus der Bachschen Matth.-Passion
und ein Schumannsches Tonstück werden

den Vortrag umrahmen .
Eintrittskarten zu Mk . 2.— , 1 .— (numer .
Plätze) und 50 l 'fg . bei der Vorverkaufs¬
stelle „Volkswoht " . Herrenstr . 29, und an

der Abendkasse.

ZU DEN KOMMENDEN

Reichstagswahlen

attische Kleider -Zentrale
Zirkel Nr . 30 — Karlsruhe — Telefon 4120

Billigste Bezugsquelle für gediegene
Herrenbekleidung , neu u . getragen

Hosen "1ÜCI
aus eig . Werkstätte in grosser Auswahl . — Reparaturwerkstätte.

Käse

100 Stück

12 . 50

Material

fair

den

WahSkampf

1024 !

Preis

nur

Mk . 1 .50 .

Ar ZentruinsniWer .

Ein politischer Wegweiser für alle
Parteifreunde , insbesondere für die
Bezirks- und Ortsvorsitzenden zur
praktischen öffentlichen : Werbearbeit .
Au s Dem I n h a U : 1 . Das Zentrum
und das Deutsche Reich im Innern .
2 . Die deutschen Katholiken und ihre
politische Vertretung . 3. Ludendorffs
Anklagen gegen den Vatikan , die Ka-
tholiken und das Zentrum . 4 - Das
Zentrum und der gewerbliche Mittel -
stand. 5 . Das Zentrum und der Acht-
stundentag . 6 . DaS badische Zentrum
und die Wirtschaft. 7. Der badische
Landbund . 8. Unsere Frauenorgani -
sation . 9. Taktisches und Praktisches
im ■Voraus . 10 . Politisches Allerlei.

Badem« A. -G . für Verlag u. Druckerei
TetesM 535 . Karlsruhe , mietftt . « .

Emmenihaler , la Allgäuer ,
Emmentftaler , echt Schweizer,

| in Schachteln zu 250 gr Inhalts
Limburger Stangenkäse ,

I Camembert, verschiedene E orten , |
Rahmkäse.

Filialen

Chaiselongues
Matratzen , Patentröste , Diwans , Klnbmödkt
Lederftiihte verkauft billig
Tap >zier Griesbaum, ^ud. -Wilhelmstrr . \ i

Schöne sonnige 3 -Zimmerwohnung mit
Zubehör, Eüdweststadt, gegen ebensolche
zu tauschen gt sucht .

Angebote & unter Nr. 599 an die
Geschäftsstelle d. Vl.

Der Bürger im Volksstaat
Eine Einfährung in Staatskunde und Politik .
Hrsg . von Dr . Hermann Sacher . 6 .—17 . Tsd .

Gab . U .-M . 3 20 .
Die Frau in der Politik

Eine Einführung in das Staats - und Wirtschafts *
leben fflr Fraue i und Jungfrauen . Von Dr.
tanny Imle . üebunden . » . . . G .-M. 3.—

Der Sozialismus
Eine Untersuchung seiner Grundlagen und
seiner Durchführbarkeit . Von Viktor Cathrcin
S. J. 30 . bis 35 . Taus . Gebunden G.-M . 6.50
Des wissenschaftlichen Sozialismns

Irrgang und Bude
Von Heinrich Pesch S . J . Sonderdruck ausder Neuautlage des 1. Bandes seines „Lehr¬
buchs der Nationalökonomie ". ( Ersch .im Apr )

Der Jons « Bedner
Einführung in die Redekunst . Von W. BeßlerO.S.B. 8.-13.Taus . Mit 28 Bildern . Geb .G.-M .4,20

Rundschreiben Leos XIII .
Uebar die wichtigsten Pflichten christlicher BürgeriSapieritiaechristianaer .10.Jan .1890) G . VI.0.60Ueber die Arbeiterfrage

(Rerum novarum v. 15. Mai 1891) . G.-M. 0 .80
IiCltfaden für die soziale Praxis

\ onbt .AntonRetzbachM - 18.Tsd .Geb .G .-M .4.20

VERLAß SERDER fr CO, FREIBURG I , ER ,
Zu beziehen durch die :

T. iterarisehe Anstalt , Freiburs i . Brg.
Herdersche Buchhandlung , Karlsruhe .

£>* .«. ,uak > betr.
Durch die am Z. April li >̂ ^ in Kraft g!-tretene Aendcrung Mehrerer badischer Slmt? bezÄÜwird der Geltungsbereich der für best immit

Amtsbezirke erteilten Handelserlanbiiisse (auch
Aufkansserlaiibnisse für Viel, lind Kartoffel) nicht
beeinflnfzt.

Personen , denen vor dein ! . April 1924 eine
Handelserlaubnis für de» Amtsbezirk Karlsrnhierteilt worden ist, dürfen den Handel nur in hu
Gemeinden ausüben , die vor dem genannten
Tage ünm Amtsbezirk Karlsruhe gehört haben.
Desgleichen berechtigt eine vor dem 1 . April IM
für den nunmehr aufgehobenenAmtsbezirk Dnrlach
erteilte Handelserlaubnis nur zum Handel i»
den Gemeinden , die zum bisherigen Amtsbezirk
Durlaä ) ge ählt haben. O .- Z 31

Karlsruhe , den 4 April 1924.
Bad . Be irköamt — Palizeidirektwn B . —

Religiöse Schriften
von

Spiritual Karl Fischer .

Mein Herz
dem Himmelskönig.

Kurze besungen
am Vorabend der hl. Kommunion .
148 Selten, mit 2 Farbenbilbern

Geheftet 1 . - , gebunden 1 .50

O

Sriefe an die lieben
Erstkommunikanten

Ein Vo . bereitungsbüchlein .

preis in Umschlag geb . 0.20

i

A.-G. für Verlag<<JUUtUlU und DruckereiKarlsruhe z

SchnslstzerlehrliW
Junge aus achtbarer , katholischer
Familie, mit guten Schulzeugnissen

gesucht .
'

SKMMlsriche

t Oiwans ! ! Matrahe »
neue , gut gearb.,v . «iiM .
an . Köhler, Schützenstr .LS

neue, bessere, v. 45 .« ^
Möhler , Schütz -nstr .

s« |

^ ad . Landestheater .
Mittwoch, 9 . April, 7 ' /, -g .' /- 11 Ul""-
Abon. ö . 17. Th .-Gem. B .V B . Nr . 901— '

2201 — 2500, 3001— 3100 .
Kyrilz - Pyrita .

Kelisi » « , kacholi

Politik im t
Einige „rundsäbli

! von Dr . Karl R - edt

II
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Religion , katholische Kirche unö
Politik im Wahlkampf.
Einige grundsätzliche Erwägungen

_ Dr . Karl Riede r . Bonndorf i . SckNv .
( Nachdruck erwünscht.)

II .

pa jit sonderbar, nach den einen verquickt das
fWruin ständig Religion und Politik miteinander

«nd dann ist -es schuld daß die Religion bei vielen
ik Mißkredit kommt : nach den andern ist es zu we-

katholisch, verzichtet es zu viel auf die Durch.

Mrung der katholischen Weltanschauung und darum
. ist es für die „ rechtsstehenden Katholiken " unmög-

licb
'

ihm weiter zu folgen
So ist der Borwurf vom „Linkszentrum " zu ver-

tiohen mit dem Herr Ernst von Chrismar in der

Breisgcmer Zeitung (Nr . 43 vom 20 . 2 .) d >e Leser
unterhielt und &war . wie allbekannt , auf Grund

eine« Briefes „eines katholischen geistlichen Herrn " .
Wir

'
wissen : Es waren reine Verleumdungen ,

die frort den Untergrund zu allen Vorwürfen gaben,
mit denen das „Linkszentrum " von „rechtsstehenden
Katholiken

" bedacht wurde . Das ist aber nicht ka°

tüoli
'
cb : die katholische Religion verlangt in erster

Linie Wahrheit Wahrheit auch dem schlimmsten
Geaner gegenüber oder , falls man die Wahrheit
ohne Wissen und Willen verletzt hat . Richtigstellung

der verbreiteten Unwahrheit . Herr General von
Chrismar hat letzteres nicht getan , obwohl er dar¬
auf aufmerksam gemacht wurde , wie sehr er der
Wie des Hochwürdigsien Herrn Erzbischoss, der
Konviktsleiwng, all,eits geachteter katholischer
Männer usw . zu nahe trat . Am Grunde kommt alles
auf die alten bekannten Töne hinaus , die man vor
allem im Bonndorfer nationalliberalen Gebiet zur
Genüge hören konnte und kann , das Lied vom:
„Mißbrauch der Religion zu politischen Geschäften " ,
ein Schlagwort, das ohne jede Ueberlegung nochge¬
sprochen wird . Auch der Artikel vom „Linkszen¬
trum " spricht davon , er unterläßt aber jeden Be-
weis, Worin dieser „Mißbrauch " besteht . Oder ist
es schließlich Mißbrauch , wenn man „zum Schutze der
von den alten „Kirchenfeinden" bedrohten Reli -
gion" aufruft ? Sind nicht die Anzeichen so , daß
der Kardinal von München , der Bischof von Rotten -
bürg usw . es für dringend notwendig erachteten,
die Gläubigen auf solche Gefahren aufmerksam zu
machen . Es ist darum noch lange kein „Mißbrauch
der Religion"

, wenn auch die Zentrumspartei die
Wähler aufmerksam macht , wie notwendig eine
starke politisch ? Partei ist , die all diesen Bestre-
Hungen im Parlament ein Halt gebietet . Oder sol-
len die Katholiken ibren Schutz Männern anver -
trauen, welche so gewissenlose Vorwürfe gegen den
Bischof und die führenden katholischen Männer er-
heben , wie es im Artikel des Herrn von Chrismar
geschehen ist ? Wenn das Zentrum mit aller Eut -
fchlossenheit und mit allein Nachdruck diese starke ge¬
schlossene Position einer Partei betont , die allein die
Gewähr bietet , den Kulturkampfgelüsten einen
painm entgegensetzen zu können, so steht .sie damit,
ili voller Nebereinstiiniiuina mit den Rundschreiben
der Päpste , die es wahrlich genug beklagen, daß das
politische Leben sich immer mehr l o s l ö st von den
sittlichen Grundsätzen, daß die Staatsmänner die
Hilfe der Kirche zurückweisen und so schuld sind an
dem Elend unserer Tage . Man braucht nur das
letzte Rundschreiben Pius XI . zu lesen über den
„frieden Christi im Reiche Christi " und matt wird
dies alles bestätigt finden . Des Pudels Kern aber,
auf den der ganze Artikel des Herrn Generals hin¬
steuert . ist im letzten Satz deutlich genug ausge -
sprachen : „Ein Katholik braucht nicht Zentrums -
mann zn sein , wie man ihm immer vorschwätzt ."
Um diesen Punkt dreht sich immer alles .

Damit stnd wir an der Frage angelangt , ob es
wirklich für den Katholiken sittliche Grund -
sätze gibt̂ nach denen er sich richten muß und die
er anwenden muß , wenn er sich dieser oder jener
Partei anschließen , dieser oder jener Parte ! seine
Stimme geben will . S o l ch e G r n n d s ä tz e gibt
e s . Papst Leo XIII . hat diese Grundsätze so forniu .
licrt : „Man muß bei den Wahlen Männer von aner -
kaunter RMichaffenheit unterstützen, von denen

man voraussehen kann , da sie sich um die Sache des
^.hristentums verdient machen , und es läßt sich kein
^ rund denken , weswegen man solchen, welche gegen
die Religion feindlich gesinnt sind , den Vorzug ge -
ben dürfte .

" (Rundschreiben von den Bürgerpflich¬
ten, Herder S . 38 .) Also nur solchen Männern darf
ich die Stimme geben , die sich „ voraussichtlich um
die Sache der Kirche verdient machen "

. Dazu sind
aber die Zentrunisabgeordneien verpflichtet, das war
immer Ehrensache des Zentrums , das ist ihr Ehren -
kränz, den ihnen die Geschichte windet . Ganz über-
einstimmend urteilt darum Eathrein in seinem
Buch : Katholik und katholische Kirche (S . 303 ) : Für
jeden katholischen Mann und jede katholische Frau
ergibt sich die Pflicht , sich an den Wahlen zu be-
teiligen und nach Möglichkeit die Stimme nur sol¬
chen Kandidaten zu geben die volle Bürgschaft dafür
bieten , daß sie in ihrer Politik den katholischen
Grundsätzen nicht zuwiderhandeln , im Gegenteil
mutig und entschieden für die Rechte der Kirche ein-
treten ! Aehnlich sprechen die Moralisten (vergl .
Koch , Lehrbuch der Moraltheologie 3 . Aufl . S . 679.
Schindler 793 .) Die Wahl der Kandidaten ist
därum dem KatljoUfen nicht frei gestellt ; wenn
er gegen die genannten Grundsätze verstößt, han-
delt er nicht mehr nach seinem katholischen Gewissen ,

Die Folgerung ist die : der Katholik „muß Zen¬
trumsmann " sein , wenn diese Partei ihm die Ge-

. währ bietet . , daß sie sich „ um die Sache der Kirche "
am besten oder wenigstens mehr als andere Par -
teien „verdient macht " .

Im Anschluß daran sei noch der weitere Artikel
der deutschnationalen Brei ^gauer Zeitung erörtert ,
der die Uebev 'chrift trägt ! „Warum wir einen Ka-
tboliken aufgestellt haben? " (Nummer vom 3.
April ) .

Bekanntlich steht auf der deutschnationalen Liste
als Spitzenkandidat der Kölner Bürgermeister
W a l l r a f, ein Katholik. Warum wurde nun
dieser aufgestellt? Die Frage wird damit heaut-
wartet : wir wollen den Katholiken entgegenkom-
inen , Wallraf ist frei von jedem Kulturkampf , also
auch unsere Partei , was wir damit zum Ausdruck
bringen wollen. Sie schreibt nämlich:

Air koinmeu unseren katholischen Mitbürgern mit
dem Vertraue, , entgegen , das unter Volksgenossen und
Schicksalsgenoffen borhaickeu sein muß : wir brmfleu
ihnen dies Vertrauen entWgen obgleich sie in der Mehr -
zahl noch in den Wegen der Zentrumspoliti .

' gehen . Wir
vertrauen , das; es auch her wie bei den Arbeitern , die
noch sozialdemokratisch wählen , 311 c :nem Erwachen
kommt . Darum werden wir ja nicht müde , bei ihn n an
Herz und Kopf anzuklopfen . ( I ! ) Weil man aber gerade
von Zentrumsseiten uns „ Kulturkainpfabsichten " unter -
stellt , strecken wir den katholischen Volksgenossen die
Hand entgegen , damit sie merken , daß wir rein sind von
solchen - die Volksgemeinschaft zerstörenden Absichten .

Also nur um dem Zentrum Abtrag zu tun , wurde
letzten Endes die Kandidatur aufgestellt , als Lock¬
vogel, damit die Katholiken die Augen nicht aus die
nachfolgenden Kandidaten richten, die doch eine ai-
dere Weltanschauung haben als der Spitzenkandidat . .
Solche Geständnisse sind -gewiß nicht dazu angetan ,
die seitherigen Zentrumsmänner zu gewinnen .
Auch hier darf man nicht Erprobtes verlassen, um
Unsicheres einzutauschen. Das ist mich Gewissens-
Pflicht .

Dann fährt sie weiter :
„ Wir sind der Meinung und des Willens , daß das

deutsche Volk christlich , aber im Politischen und Ratio -
nalen überkonfessionell fein müsse . Im Religiösen sei
jeder konfessionell : denn die Religion ist eine Sache der
innersten persönlichen Ueberzeügiuig . die sich irniirt
mehr oder wcn 'ger einen konfessionellen Ausdruck ver -
schafft . Aber im Politischen und Nationalen , wo es sich
um uinere aemein ' awen und öffentlichen Angelegen -
Leiten handelt , müssen wir wohl christlich , aber in diesem
Rahmen und auf diesem Boden überkonfessionell sein .
Noch ' st man in Deutschland noch nicht soweit aber das
deutsche Volk muß so weit kommen , wenn es nicht in
Hader und Zank verkommen soll .

"

Das sind wieder lauter Sätze , die wenig Denken
und wenig Grundsätze verraten . Die Zentrums -
Partei hat immer betont , daß sie nicht konfessionell ,
aber daß sie auf der „christlichen Weltanschauung"

aufgebaut sei . Es braucht also der Katholik nicht
den Lockrufen der Deutschnationalen zu folgen,
wenn er wirklich eine Partei wählen will , die aus
christlichem Boden steht . ^

Falsch aber ist . daß die Religion nur eine S .' che

„-der innersten persönlichen Ueberzengung" und
darum nur im Herzen „konfessionell " sein darf . Die
Religion tritt auch im öffentlichen Leben
als Konfession auf und wird als Konfession ent-
weder gefördert oder bekämpft. Ein „überkon¬
fessionelles" Gebilde im „Politischen und Nationa -
len" gibt es nicht . Das wäre die Auflösung der
katholischen Kirche .

Es ist also eine ganz nichtssagende Begründung ,
die hier die Frage der Aufstellung eines Katholiken
auf der deutschnationalen Liste gefunden hat . In
keiner Weise ist damit die Frage gelöst , auf die altes
ankommt : Kann der Katholik nach seinem Gewissen
die dentschnationale Liste wählen : ist dort die
Garantie gegeben, die Papst Leo XIII . von den zu
Wählenden verlangt ? Man wird schwerlich die
Frage bejahen können .

— ( 5 )

Erster Republikanischer Parteitag .
Berlin , 7 . April . Die neugegründete Republika¬

nische Partei Deutschlands trat am gestrigen Sonn¬
tag in eigenen Räumen in der Wilhelmstraße zu
ihrem ersten Parteitag zusammen. Der Parteitag
wurde eingeleitet durch ein Roserat des Oberregie -
rnngsrats z . D . Dr . S i m 0 n s über deutsche In -
nenpolitik . Die Republikanische Partei Deutschlands
so führte er aus , habe mit vollem Bewußtsein ihren
Namen durch die Idee der Republik bestimmen las¬
sen . Es werde der Tag konunen. an dem iiber die
Schranken der Friedensverträge hinweg Groß -
deutschland entstehen werde, das alle wahren Repn-
blikaner ersehnen . In allen Parteien sei jetzt eine
Rebellion der jungen lebendigen Kräfte zu verspü¬
ren . Schon die Weimarer Nationalversammlung bot
ein erschütterndes Bild : dort sah man zu vier Fünf -
teilt di -> alten Gesichter aus ^en Reichstagshandbü -
chern , Vertreter einer Welt , die in dem furchtbaren
Ereignis des Krieges zû nnmengebrochen war . Wir:,
sind ein Land ohne Jugend geworden. Jetzt wollen
wir eine Partei der Jugend sein . (Beifall .) Wir
ivenden uns gegen die Leichtfertigkeit, in der in
gan* Deutschland vom künftigen Kriege gefaselt
wivd . Ein Broqramnipiinkt ist nicht der Krieg,
sondern der Friede , für ihn werden wir weiter wir¬
ken. Die Arbeit für ein tteues , wirklich republika¬
nisches Deutschland soll uns die Wege .weisen zu
einer Befreiung Großdentschlands aus den Fesseln,
die ihm jetzt noch ' in der Außenpolitik angelegt sind .

Dr . Adolf G r a b 0 w s k i sprach dann iiber
„Deutsche Einheit "

. Es wurden dann mehrere Ent¬
schließungen gefaßt , »nachdem Ite von den Antrag -
stellern eingehend begründet waren . Sodann teilte
Professor Westphal aus einem Briefwechsel von
Fritz v . Unruh .mit , daß letzterer die Uebernahme
der Svikenkandidatur in der Reichsliste der Repn -
blikanischen Volkspartei habe ablehnen müssen . Es
wurde beschlossen, an die Spitze der Reichsliste nun -
inehr den Redaktenr Karl Vetter zu stellen . Bei
der VorstandAvcchl wurden in den engeren Vorstand
Mvählt Vetter ,

' S i m 0 ns , Westphal und
Sperling . Damit fand der Parteitag seinen
Mchluß .

( * J

Veullchlanö .
Äaterläirisch - völkische Vereittigtingcil im

Wahlkreis 12 .
(Arfurt, 8 , April . Int Wahlkreis 12 (Thüringen ,

Erfurt , Schmalkalden ) haben sich die Dentschnatio¬
nale Volkspärtei , der Landbund .und die Vaterländi -
schon Verbände zu einer ' Vaterlandisch-völkischen
Vereinigung zusammengeschlossen .

^ ( 5 )
'

.

Ausland .
Der französische Geschäftsträger in Mü «che»

bei MilleraM
Paris , 3 . April . Der Präsident der Republik

empfing gestern vornnttag den franz "' si
'
ch?n Ge -

schäftsträger in München P 0 c 0 i .
Tirard bei Poincare .

Paris , 8 . April . Poimare hat gestern den Vor-

sitzenden der Interalliierten ' Rheinlandkonimission
Tirard empfangen .

Auslösung der Skup .schina ?
Wien , 8 . April . Nach Belgrader Meldungen ist

mit einer Auflösung der Skuptschina zu rechnen .
Umgestaltung der Sowjetleitung .

Riga , 8 . April . Wie hier bekannt wird , kehrt der
„erkrankte" Rykow nicht mehr auf seinen Posten
der obersten Sowjetleitung zurück .

Demission des persischen Premierministers .
Paris , 8 . April . Daily Mail wird aus Teheran

gemeldet, daß der persische Premierminister demis -
sioniert hat , weil er angesichts seiner Haltung hin-
sichtlich der Einführung der Republik des öffent¬
lichen Vertrauens und die Unterstützung des Parla -
nienls eingebüßt hat . Der zurückgetretene Premier
ist bereits gestern nach seinem Landsitz abgereist : die
politische Situation ist verworren und man darf auf
die weitere Entwicklung der Dinge fl« ipcmnt sein .
Es heißt , daß der Schah sich aus dem Heiniwege nach
Teheran befindet.

Rücktritt des Kabinetts Sinttts .
London, 8 . April . Die Neuwahlen in Südafrika

sind durch den Rücktritt des Kabinetts Smuts
^notwendig geworden ^ Der Rücktritt erfolgte wegen
, einer Wahlniederlage der Regierungskandidaten in
einer Nachtvahl, Ivobei die Regierungsmehrheit im
Parlament auf vier Stimmen reduziert worden ist.

Ermordung von Amerikanern in Sku .ari .
Nelvyork , 8 . April . Die « merikanisckie Regierung

hat an den Konsul der Vereinigten Staaten in '
Tirana telegraphische Anweisung ergehen lassen ,
sofortige Untersuchung über die Ermordung zweier
amerikanischer Reisenden in der Nähe von Skutari
einzuleiten .

( # )

Kirchliche Nachrichten.
Elchtersheiin , 7 . April . Eine denkwürdige Woche

liegt hinter .uns . In unserer weitzerstreuten Diaspora -
gemeinde wurde durch die '

hochic. Herren Nedempio -
ristenpatres Stelzer und Glögerel aus dem Kloster
Bickesheim eine heilige MMon abgehalten . Seit dem
Jahre 1861 war hier keine Mission mehr . Tie Herren
Missionare haben durch ihre begeisterten und begeistern -
den Predigten die Seelen der Zuhörer tief ergriffen und
ihnen das Glaubensglück lebhaft vor Augen gestellt .
Alles war freudig bewegt und ergriffen ; die schönen
Missionstage werden in

"
den Herzen der hiesigen Kirch -

spielsinitglieder eine dauernde Erinnerung zurück -
lassen und eine stete Leuchte auf dem Lebenswege sein .
Den hochwüvdigen Herren nochmals herzliches „ Ver -
gelts Gott " !

Reicholzheii » bei Weriheim . Am 27 .—A>. März hat
die Gemeinde R . das SSvjKhrige Gedenken gefeiert an
die Heimkehr zur katholischen Kirche . Nachdem ein Abt
von Bronnbach die Reformation in einem Teil vom Tau -
bertal eingeführt hatte , loar es ein anderer Abt von
Bronnbach , der die katholische Glaubenserneuerung be -
festigte . Der hochselige Abt Wundert von B . hat sowohl
Dörlesberg als auch Reicholzheim dein alten Glauben
wieder zugeführt . Hochw . Herr Pater Prior Robert von
Bronnbach , der als glänzender .Kanzelrxdner bekannt ist,
hat bie religiösen Vorträge während der Gnadentage
gehalten . Am Sonntag war eine Festversaminluug in
Äem größten Saale in R . Die Gesangvereine , die Mu -
sikkapelle , Kirchenchor und viele hilfsbereite Kräfte haben
zum Gelingen des Abends beigetragen . Viele Fest -
gaste , unter ihnen der hochw. Herr Abt von Bromchach ,
waren zu dem Abend erschienen . Besondere Freude
'löste es aus , als der besorgte Pfarrherr von R ., Herr .
Pfarrer Farrenkopf , es aussprach , wie schön es sei , nach
langen Jähren der Verwaisung

° in Bronnbach wieder
einen Abt zu haben . In Brrninbtch wirken seit vier
Jahren wieder die Söhne des hl . Bernhard , vertriebene
deutsche Cisterzienser aus Jugoslawen . Der Abt von
Bronnbach sprach seinen Dank fiir die Wiederaufrichtung
des Klosters aus . Besonderen Dank gebühre -»eben Goit
•beut Hl . Vater Pius XI . S ? . Durchlaucht Fürst Alois
Von Löwenstein bat in hochherziger Weise die Kirche nnd
einen Teil der Gebande den Zisterziensern zur Ver -
fügung gestellt . Mögen bald die noch l»eslehenden
Schwierigkeiten sich lösen , damit die Regel der Söhne
des hl . Bernhard auch ganz erfüllt werden kann . —

Im Mittelpunkt des Abends stand die Festrede von '

Herrn Prof . Dux . In fünfviertelstündiger Rede behau -
delte der Redner das Thema : „Wie wirken wir der
Entfremdung von Religion und Kirche entgegen ? " Aus
Vergangenheit und Gegenwart schöpfte er seine Godau - ■
feit . Den herrlichen Ausführungen

' des Festredners

das Glück öer Znßriö Wenölanö,
Roman von Erich Friesen .

37 ) l Nach druck verboten >

^ Ingrid war wieder still geworden. Wie geistes -
abwesend fuhr sie sich über die Stirn .

. „Nun gut . Mag es lange dauern , bis er bei
mir ist ! " erwiderte sie leise . „ Aber — ich werde
ihn sehen und dann — und dann — ich werde
ja nicht mehr lange leben — viele Franen sterben
daran — warum nicht ich? . . . Und dann habt ihr
alle vor mir Ruhe ! " —

Als am nächsten Tage der Zweispänner wieder
vor dem kleinen Felrenhäitschen hielt und die Frau
Konsul sich zum Einsteigen bereit machte , hielt Bär -
veli sie noch ein paar Augenblicke ans.

. „ Was fehlt Ingrid ? " fragte sie in sichtlickM
Ŝpannung .

„Nichts .
"

„Doch. Sie ist ganz verändert .
"

'
„ Alberner Schnack ' Sie ist so wie immer in der

letzten Zeit .
"

, „ Keine Spur . . . . Ach . ich kann es mir schon
senken , wenn ihr es mir auch nicht saften wollt !
^ch lxibe es schon lange geglaubt ! "

„Du — ? " Wie ein Ausrufunigszeichm stand die
hagere Gestalt der Frau Konsul vor dem pfiffig
dreinschauenden Jungmädel . „Du —? Du bist ja
Noch ein dummes Kind , viel zu jung für so >tt>as —"

bin keine Spur mehr Kind —" schmollte
-oatbel ! — „ und auch nicht mehr so dumm ivie ihr
we-nt . Ihr behandelt mich bloß so . Ich bin erwack)-
sen — ganz nnd gar ! "

Und sie stellte sich auf die Fußspitzen nnd reckte
tyre gertenschlanken Glieder in die Höhe, so daß
ne die Stiefmutter , die auch nicht grade klein war ,

beinahe einen halben Kopf überragte .

„Kindskopf !
" brummte Fran Ursula ärgerlich,

setzte sich rasch in den Wagen und kariolte davon.
Ties ekränkt in der Würde ihrer siebzehn Jahre ,

rannte Bärbeli wieder ins Haus , stülpte den brei-
ten weißen Panamahut auf das krause Gelock, nahm
den rotseidenen Sonnenschein und ein Buch von
ihrem geliebten Gottfried Keller und sprang den
schmalen Fußpfad hinunter , um aus ihrem Lieb-
lingsplätzchen Lwischen blühendem Ginster und kno¬
spendem Myrtengestränch ihren kindlichen Groll zu
vergessen .

Doch nicht lange saß
^

sie ungestört auf dem med -
rigen , moosbedeckien Stein .

Ein Rascheln von Blättern , ein Knacken von
Zweigen ließ sie sich umblicken . Nicht ängstlich ; denn
Furcht war diesem frischen Naturkind durchaus
fremd — nur verwundert , wer wohl ihr geheimes
Plätzchen , aus das sich sonst nie eine Seele verirrte ,
aufgestöbert haben konnte.

Jetzt vorsichtig tastende Schritte , ein verlegenes
Räuspern .

Bärbeli sprang aus und spähte durch das Aeste-
gewirr .

Sie sah , wie eine lange Gestalt , die sie noch nicht
erkennen konnte, sich langsam , niit ungeschickten
Schritten näherte .

Ach was ! Sie setzte sich wieder hin und tat , als
ob sie las . Der Störenfried sollte gleich merken , daß
er unwillkommen war .

Auf einmal tauchte vor ihr ein brauner Strohhut
auf . . . und ein Paar gutmütiger blauer Augen . . .
und ein kurzer blonder Vollbart

„Sie — machte Bärbeli gedehnt und starrte
den plötzlich vor ihr Stehenden halb belustigt , halb ,
mißtrauisch an . . . . I

o
^n _ jch ! » ertviderte Professor Maxmulmn j

Sinapius gemütlich . „Wo zum Kuckuck — wo —"

vergebens angelte er nach dem Kneiser . der . tote

stets bei wichtigen Gelegenheiten , gleich einem fchö-
nen Traum von seiner Nase herabgeglitten war .

„Hier ! " erwiderte Bärbeli mit drolliger Grandez -
za , die Schnnr von einem Heckenzwetg befreiend, in
die sie sich verwickelt hatte .

„O danke , danke ! Wie ftut Sie sind , Fräulein
Bärbeli ! "

Ganz glücklich iin Wiederbesitz seines Kneifers
schaute er das reizende Mä .del überrascht an . Sie
erschien ihm verändert , größer und erwachsener. Das
frische Gesicht sanft gerundet . Und überhaupt von
einem lieblichen Ernst , der ihr früher nicht eigen
war .

Und diese überraschende Veränderung machte ihn
verlegen .

„Sind Sie — hm — sind Sie schon lange hier ?"

stotterte er hervor .
Ein spöttischer Mick ans den schwarzen Mädchen -

äugen streifte ihn .
„Wo ? Aus diesem Stein ?"

„Bewahre . Jch ineine , in . Lugano —"

,Mf > so ! . . . Drei Monate !"

„Weniger acht Tage ! " korrigierte er lebhaft.
„ Wozit frqgen Sie mich denn , wenn Sie es besser

wissen ! " schmollte die junge Dame mit einem aber¬
maligen ungnädigen Blick, indem sie sich wieder aus
ihrer improvisierten Bank niederließ .

Kleine Pause , die der junge Gelehrt ? dazu be¬
nutzte . um sich ringsum nach einem Plätzchen ? um
Sitzen umzuschauen . Da er keines ausfindig machen
konnte , schickte er sich an . seine langen Glieder in
einiger Entfernung von dem ans dem Stein hocken -
den Mädchen auf den bemoosten Boden hinzu-
strecken.

„Nicht ins Moos legen ! " rügte Bärbeli . „Es ist
feucht . Rheumatismus ist eine scheußliche Sache.
Die Stiefmutter leidet daran «

"

Auch sie ließ ihre muntern Augen umherschweifen
nach einem geeigneten Platz — vergebens .

„ Hin —" meinte sie mit ersichtlichem Widerstre¬
ben , indem sie ihr weißes Kattunkleid etwas ziisaui -
menraffte — „ dies Eckchen hier —7 wenn es Ihnen
nicht zu unbequent ist -

„ O nein , ganz und gar nicht ! Danke vielmals !
"

Mit einem srohen Ausleuchten in seinen guten ;
blauen Augen nahm er auf der . äußersten Ecke des
Steins Platz . Dann rückte er sein Augenglas ^zu - .
recht und betrachtete das Mädchen an seiner Seite
mit Wohlgefallen.

Täuschte er sich , oder färbte wirklich eine focht ?
Röte der Befangenheit das liebe Gesichtchen?

Ein rascher Blick aus den .' chioarzeu Mädchen -

äugen streifte den juii .ien Professor — ein Blick,
der sich sofort wieder senkte, als sie seine Augen mit
ersichtlicher Bewunderung auf sich ruhen sah .

„Die Frage ist —'" stammelte sie verwirrt —

„wie sind Sie hergekommen? Und von wo ? Itnö
warum ? "

f
„Das sind mehrere Fragen, " lächelte er gutmütig .

'

Sofort setzte Bärbeli ihre hochmütigste Mieneaus .
„O , ich weiß, ein wie großer Gelehrter Sie sind !

Sie brauchen es mich nicht gleich uihlen zu lassen, :
daß ich nur ein dummes albernes Mädel bin !"

„Aber Fräulein Bärbeli ! Nicht böse sein ! " bat
er demütig . „Jch null Ihnen auch ?chön Ihre Fra -
gen der Reihe nach beantworten . Also — zn Fuß .
Von Lugano . Ich sah Sie vorhin Ihr Häuschen
verlassen und —• ging Ihnen nach —"

„Ah — ! " Eine Zorneswelle schoß in das hüb 'chs
Mädchengesicht . ,Jch hasse es , wenn mich ie !>' an >»
belauscht und mir nachschleicht nnd —"

„ Und was ?"
(Fortsetzung folgt .)

( * ) 1
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wurde t". e verdiente Anerkennung zuteil . Es waren
schöne, herrliche Gnadentage für die Gemeinde . Dank
allen , besonders dem Pfarrherrn von Reicholzheim .

Exerzitienkurse im Exerzitienhause Feldkirch .
1 . Halbjahr 1824 . Kür Prie st er : 5 .—9 . M « i , 19. bis
L3 . Mai , 7 .—11 . Juli ; für Herren : Ib .— 2V. April
8V. Juni bis 4 . Juli ; für Sf . hr er : 28 . April bis
2 . Mai ; für Arbeiter : 7 . Juni abends bis 9 . Juni
nachmittags . Die Exerzitien beginnen am Abend und
schließen am Morgen der vorstehend genannten Tage ,
wenn nicht anders bemerkt ist. Die Deutschen wollen
zugleich init der Anmeldung einen einfachen "Schein anS
Exerzitienhaus senden und zwar mit 1 . Angabe von
Name , Alter . Wohnort und 2 . Bestätigung durch den
Gcmeindevorstaiid , worauf ihnen die Ausweiskarte zur
Paßfreien GreNzüberschreitung zugesandt wird .

Exerzitienhaus Feldkirch , Vorarlberg .
-l * )-

Amtliche Nachrichten»
Das Bad . Geseft - und Verordnungsblatt ( 9h . 21)

enthalt ein Gesetz über die Umwandlung der Salinen
Dürxheim und Rappenau in eine Aktiongesellschaft und
über die Neueinteilung der Wohnungsverbände , ferner
Verordnungen und Bekanntmachungen des Staatsmini -
steriums über den Vollzug der Personalabbauverord¬
nung , über die Zuständigkeit im Sportel - und Tatwesen ,
über die Aenderung des Veamtengesetzes , sowie solche
des Ministers des Kultus und Unterrichts über die
Schulbehörden der Volksschulen .

— ( * )

Lampertheim , 8 , April .
(Blitzschlag . ) Hier schlug, kürzlich der Blitz

in das Halls des Gastwirts Rump ein, ohne zu
zünden. Der Giebel des Hauses wurde allerdings
stark beschädigt . Durch den Schrecken verlor die in
deil över Jahren stehende, Witwe Rump die Sprache,
die sie bis jetzt nicht wieder erlangt hat.
Niederschopfheim bei Offenburg , 7. April .

( B r a n d .) Durch Feuer , das heute früh gegen
halb 6 Uhr ausbrach, wurde das Oekonomiegebäude
des Bahnarbeiters Theodor Rexter zerstört : auch
das Wohnhaus erlitt erheblichen Schaden.. Das Vieh
und die Fahrnisse konnten gerettet werden ! immer -
hin ist der Schaden beträchtlich .
Aus beut Kinzigtal , 7. April .

(Frühjahrssorge n . ) Die rauhe Witterung ,
die trotz des Beginns des Kalenderfrühlings anhält ,bat eine Entwicklung oder Förderung der Vegetation
iloch nicht aufkoinmen lassen , und die Natur ruht
eigentlich noch im Winterschlafe. Für die Obstbäume
sei das gut , meinen die Bauern , es lasse uns ein
gutes Obstjahr hoffen , aber für das Vieh im Stalle
fehlt allenthalben das Futter , und da wäre dringend
erwünscht , wenn endlich einmal wärmere Witterung
eintreten würde. Nur ganz selten sehen wir ein-
nuil das werdende Grünen der Wiesen , die in sonsti -
gen Jahren um diese Zeit schon im Blütenschmuck
prangen . — Leider hat sich in vielen Gemeinden des
Tales ein unheimlicher Gast bemerkbar gemacht ,
die Grippe , und sie hat wiederholt Todesopfer ge-
fordert . Möge die wärmere Witterung recht bald
diesen Gast vertreiben !
Zell a . H ., 7. April .

( Einweihung des neuen s ch u I -
hause s . ) Gestern fand die Einweihling des
neuen S ch u l h a u s e s statt. Auf dein Vorhügel
zwischen Hamben und Nordrachtal steht der statt-
liche Neubau , die ehemalige Freie Reichsstadt stolz
überragend . Sowohl äußerer Bau wie innere Ein¬
richtung sind mustergültig und machen der Stadt
und seiner opferfreudigen Bürgerschaft alle Ehre .
Luftige helle Schulräume , schöne Gänge und Trep -
Penaufgänge , Schul - und Volksbad, Schulküche , ab -
gesonderte Kinderschule niit Liegeraun : , Garten und
geräumigem Spielplatz entsprechen allen Anforde-
rnngen der Schulhygiene . Vom Schulhaus hat man
eine herrliche Allssicht in die Täler der Kinzig , der
Nordrach und des Harmersbaches , drunten die Stadt
mit den Resten alter Befestigung , drüben die Wall-
sahrtskirche mit dem Klosterneuball und darüber die
Höhen des Blichkopfes und in weiter Ferne der
Hünersedel mit seinem kahlen Haupte . Die Zeller
baden es sich nicht nehnien lassen , die Einweihung
des neuen Hailses zu einem besonderen Feste zu ge-

stalten ; Festzug mit Musik, Festgottesdienst, Festakt
mit Festreden, Beschenkung der Jugend mit Brezeln ,
Frühschoppenkonzert und abends Festkonzert bei
„Zanger "

,
' alles , wte es uns Hansjakob in seiner

Kritik des Zeller Volkscharakters vor Jahren ge-
schildert hat . Und der Himtnel hat ein Einsehen
gehabt und dem fröhlichen Volke des Tales und den
Fremden , welche die Zeller einzuladen verstehen,
einen wundervollen Frühlingstag beschert. Möge
das neue Schulhaus der Gemeinde und besonders
der heranwachsenden Jugend zum Segen gereichen !
Das; man in Zell für Schule , Unterricht lind Er -
ziehulig Verständnis hat , beweist nicht nur die Er -
stelliliig eines würdigen Schulhauses , sondern auch
der einstimmige Beschluß der Bürgerschaft, die seit¬
herigen Schuleinrichtungen trotz „Abbau" beizube -
halten und die weiteren Kosten auf die Gemeinde
zn übernehmen . Allen Respekt vor solch einer Bür -
gerschaft ! Mit der Schulhaiiseinweihung wurde in
sinniger Weise und echt christkatholischer Art die
Schulentlassung verbunden . Während des
Festgottesdienstes traten sämtliche zur Schulent¬
lassung kommenden Schüler des Kirchspiels zur
Generalkommnnion znr Kommunionbank , und es
war ein erhebender Augenblick , als der Stadtpfarrer
nach einer kürzeil Ansprache die Kinder das Tauf -
gelübde erneuern ließ. Einen tiefen Eindruck auf
die Festteilnehmer , worunter wir die Vertreter des
Bezirksamts , des Kreisschnlamts , der übrigen staat-
lichen und städtischen Behörden wahrnahtnen , als die
kirchliche Einweihung des neuen Schulhauses unter
den vorgeschriebenen Zeremonien vorgenommen
wurde.

Aus dem MslanS .
Madrid , 7. April . Ein L a st a u t o , iil dein

25 Personen einer benachbarten Ortschaft Platz ge-
nominell hatten , ist von einem Personenzug erfaßt
worden. Es wurden vier Personen getötet
und fünf verwundet .

Ein englisches Unterseebot ausgelaufen .
London, 8. April . Das englische Unterseeboot

„ß 25 " ist im Verlaufe von Flottenmanövern bei
Shingol unweit der Insel Wight aufgelaufen . Ein
Zerstörer und ein Wasserflugzeug find unverzüglich
zur Hilfeleistung abgegangen . Das ■ Unterseeboot
soll nach legten Meldungen nicht ganz unter Wasser
liegen, und man hofft, daß es ihm aelingt , bei Ein -
setzen der Flut sich aus feiner jetzigen Lage zu bc -
freien .

( * )

Kandel und Volkswirtschaft
Kerlin , 8. April.

Die heüffgsn Devisennotierungen stellen sieh wie folgt
8. April

Amsterdam
Buen .-Aires
Brüssel
Christiania
Kopenhagen
Stockholm
Jlelßingfors
Italien
London
New -York
l'aris
Schweiz
Spanien
Lissabon
Japan
Rio de Jan .
Wien
Prag
Jngoslavien
Budapest
Sofia

7 . April
Geld Brief
15661 15739
1375 1385
2055 2065
5785 5815
6982 7018

11092 111J8
1057 1063
1870 1880

18205 18295
419 421

245-4 2466
7322 7358
5661 5689
1321 1329
1.795 1.805
0.495 0. 605

608 612
1271 1279
5.63 5.67
6.08 6.12
3.29 ».31

Geld
15661
1375
2075
5/61
6982

11092
1057
1870

18205
419

2454
73t2
5636
1321
1.795
0.495

608
1271
5.63
6.08
3. 19

Brief
15739

1»
2085
5739
7018

11148
1063
1880

18295
421

2466
7378
: 664
13 -9
1.80 ">
0.505

612
1279
5.67
6. 12
3.21

Kerlin .
Die Kurse verstehen sich für 1 Billion Prozent .

7. 4. 24 8 4. 24 . 7. 4 24 8. 4. 24

Gerichtsfaal.
Cfttt Lanbesverrätrr vor de» Schranken des Gerichts .
Karlsruhe , 7. April . Weyen Verrat deiner eige¬

nen Landsieuta stand heute der 23jährige Kraftwagen -
führer Karl Trautwein von Weingarten bei Dur -
lach vor dein Strafsenat des Oberlandesgerichts . Der
Angeklagte war im Frühjahr vorigen Jahres bei einer
Karlsruher Kohlenfirma beschäftigt gewesen und hatte
während der Rheinhafen von den Franzosen besetzt war ,
zwei Kraftwagen der Firma aus dem Rheinhafen ge-
holt . Als er wegen Mangels an Beschäftigung bei der
Firma entlassen wurde , ging er zu den Franzosenin den Rheinhasen und trat bei diesen in Dienst . (Da -
für war der Angeklagte schon früher zu sechs Wochen
Gefängnis verurteilt worden , die er auch verbüßt hakte .)
Während er nun bei den Franzosen im Karlsruher
Rheinhafen mit Holztragen beschäftigt war , machte er
den Franzosen Anzeige , daß unter Kohlenhaufen
Benzinfäffer verborgen seien . Die Franzosen be -
schlagnahmten daraufhin das Benzin . Als der Ang

'
e-

klagte dann wieder auf unbesetztes Gebiet zurückkehrte ,wurde er verhaftet , und er befindet sich seit Ende Juni
1923 in Untersuchungshaft . Der Strafsenat verurteilte
Trautwein zu drei Jahren Gefängnis und 200 Mark
Geldstrafe , wobei 6 Monate und die 200 Mark als durch
die Untersuchungshaft verbüßt in Abzug kamen . Außer -
dem wurden dem Angeklagten die bürgerlichen Ehren -
rechte auf die Dauer von drei -Jahren abgesprochen . Das
Gericht batte mildernde Umstände in Betracht gezogen ,
sonst wäre der Angeklagte zu Zuchthaus verurteilt
worden .

7. 4. 24 8 4. 24
Hapag 25,— 23,60
Nordd . Lloyd 5,70 5,40
Dt. Bank 9,55 8,80
Dresdener Bank 5,23 «,-
A. G. f. Anilin 12,25 11,60
Berger Tiefbau 4,80 4,80
Bremer Linol II 75 11,50
Dt. Atl . Telephon 17 - 14,50
Dt . Luxembg . 40 50 35,75
Dt . Waffen 83 -
Dt. Wolle 5,30 4,80
Dynamit Nobel 6,50 6,30
Elberf. Faiben 1430 13,53
Gaggenau 5.- 5 -
Geilenkirchen 46 - 40,10
Germania Zement 9,50 9 -
Ge!. f. el . Untern . 15,65 15,13
Haftnov . Waggon 11 50 10,50
Harpener Bergw. 62,50 62,10
Hoelch 41 , — 39 -
Hohenlohew . 2 -1,- 27,50
Aichei sieben 12,85 11,40
Karlsr . Malch. 3,80 34 j
Kollmar Jourdan 24 - 23, -
Köln Rottweil 7,35 7,25
Laurahütte 11,25 11,12
Leopoldsgrube 750 7,50
Lindes Eism . 6 60 6,—
Linke Hofmann 22,75 22 .25
Magirus 2,10

15 - 2,10
Guedhardt 15,75
Gotha Waggon 2,80 2 .90
Hartmann 5,75 5-t)0
Heilbr Zucker 3,10 3,40
Knorr 6,i0 6 -
Lindltröm 16,5U 16 -
Lingellci uh 3,85 3.75
G. Lorenz 4,25 450
Mansfelder 8,75 8. -
.Ylaximiiiansau 660 6 63

Mix Li. Genelt
Mech . Lind
NS U
Oberbedarf
Oberlchl . Caro
Orenltein
Rheinltalil
Rhenania
Komb. Hütte
Sachfenw .
Sarotti
bct .eidemandel
Sinner
Teleph . Berlin
Ver . Stahl Zypen
Zellft . Verein
Zells :. Waldhof
ütavi Minen
6"/0 Anhal . Rogg .
5 % Bad L. Kohle
5% Landw . R , Z.
5% Schwerin R.
Oldenburg
5> Rogg . u. Rent .
5"/0 Säclis. iraimk .
5% Sachs , Landw .
5% Eilenß . Bos .
3% Poi t . Spez .
5% Goldmexikaoer
Kosmos
Badiscne Zucker
Dt. Mafch.
Salzdetfurth
Stoehr
Stuttgart . Zucker
leichgräber
Thoeris Oel
Neuguinea
Pomona
Diamond Sheres

4 .80

s !s»
19,12
25 .-
14,36
27,50
6,12

18,-
2,40
1,61

22 .70
8,50
4 -

10,50
2,10
9,50

33,-

975
2 .<0
3,50

3 4̂0
1,10
3.10
3,50
7>-

62,-
23,50
4,—
6.81

2
72—
4 -
2 60

4
*
10

2C>j -

4,60

5 -
18 10
23,50
13, -
25 50
6,—

16,75

153
22,-

436

L83
9,50

30 -

g
'
-

2.-
3, -

12,SO
3,20
1.10
320
3,10

6 ',-
22 . -

3, -
6,25

18,25
68 50
3,75
2 50
6,18

18)75
Börsenbericht .

Berlin, 8 . April . An der heutigen Börse fand die in
den letzten Tagen begonnene Exekution eine verschärfte
Fortsetzung . Die Tendenz des Effektengeschäftes war
ausserordentlich schwach . Die Krediteinschränkungender Reichsbank und der Seehandlung haben die Baisse
erst recht ins Rollen gebracht . Die Aussichten für die
nächste Zeit werden von der Börse selbst sehr
pessimistisch verurteilt . Man verweist darauf , dass die
Rentenmorkkredite seitens der Wirtschaft bis auf den
kleinen Rest in Anspruch genommen sind und dass die
eigentliche Rückzahlung dieser Kredite bis auf weiteres
kaum möglich ist , sodass mit fortgesetzten Kom¬
plikationen gerechnet werden muss . Der heute ver¬öffentlichte Reichsbfinkausweis vom Qunrtalultimobietet ja auch ein überaus trübes Bild der allgemeinenGeld » und Kreditverhältnisse . Wesentlich zur Ver¬
schärfung der pessimistischen Stimmung wirkte die
Veröffentlichung des Pariser Matin über den Inhalt des
Sachverständigenberichtes . Obwohl man diesem Be¬
richt schon seit Wochen sehr skeptisch entgegensieht ,übertrifft der Inhalt noch die schwersten Befürchtungen .Der französische Franken liegt unverändert . Im
Tauschverkehr wurde heute das englische Pfund mit
74,45 Franken bezahlt . Im offiziellen Devisenverkehr
ist die Lage unverändert . Am Geldmarkt macht die
Versteifung rasche Fortschritte . Tägliches Geld ist
kaum noch zu bekommen . Man nannte heute Sätze ,von Yk Prozent pro Mark . Monatskredite werden an¬
scheinend überhaupt nicht mehr abgeschlossen . Die
Rüücgänge hatten naturgemäss die - Papiere zu ver¬
zeichnen . So verloren Bochumer — 2 'A , Dt . Lux — "bV-i ,Gelsenkirchen — 2V-2 , Harpener — 2% , Hohenlohe
— 1 % , Kattowitzer — Z , Klöcknerwerke — 2 % , Köln
Neuessen — 2 , Mannesmann — \ lA , Rheinische Braun¬
kohlen — 2 , Riebeck — 4 , Stollberger Zink — 3 . Auch
Kaliwerte gingen durchschnittlich um I Vi Prozentzurück . Am Markte der chemischen Werte warenstärker abgeschwächt Oberkoks — 3% , Elektrowerte

im allgemeinen ziemlich unverändert . W
Seh

stand
"

aufweisenden Maschinen - und industof^ J ^it . . n-ni -iTirro rmniTOC ^ n

geschwächt waren nur Akkumulatoren —
r^ . - ^ - — ^n irprin„ „ . ,r et

et*

_ VA. Die an sich ja nur noch einen geringen
stand aufweisenden Maschinen - ur J 1 1
litten nur noch geringe Einbussen .

Die Lage der deutschen Wirtschaft .
Frankfurt a . M ., 8 . April . In einer von der prat.ifurter Handelskammer einberufenen Sitzung eJ .j|Reichsarbeitsminister Hamm das Wort . Er betonteinleitend , er könne etwas Abschliessendes über d'Wirtschaftslage zur Zeit nicht sagen , weil in ,]nächsten Tagen ein Ausschuss des Reichswirtschaft .!!rats die Lage besprechen wird . Aber eines stehe Udie deutsche Wirtschaft leide unter einer schwerKreditnot . Die Käufer haben zu wenig Geld, um 2

kaufen , die Verkäufer zu wenig , um kreditieren 1
können . Das sind die Ausdrucksformen der jetzigenunser ganzesLage unserer Wirtschaft . Sie sei verarmt ;
Geld sei hinausgeflossen . Eine Wirtschaft könne nurso führte der Minister weiter aas , gedeihen , wenn Haniund Kopfarbeiter einig seien und wenn mit den Unter!nehmern zusammengearbeitet wird . In der gegenwär!
tigen Lage müssten wir uns zusammenfinden .
Reichswirtschaftsministerium werde gerne den Abbajder Zwangswirtschaft herbeiführen ; dieser könne abernur erfolgen , wenn an seine Stelle die Pflicht der
Leistung tritt und wenn zwischen Staat und Wirtschalteine gesunde wirtschaftliche Gesinnung einigend wirkeAlle produktiven Kräfte müssen sich als Teile des deut¬
schen Volkes fühlen . Das Gesetz von Angebot und
Nachfrage dürfe nicht allein gelten , sondern es müsseeine Gesamtverantwortung Geltung haben . Zu einer
Aktivierung der deutschen Wirtschaft werde man
allerdings nur kommen , wenn man uns ein ge¬schlossenes deutsches Wirtschaftsgebiet gewährt.

'
Es

sei unsinnig , wenn man auf der einen Seite neue Re¬
parationen verlangt , auf der anderen Blutabzapf und
Wasser zufügt durch Einführung von Luxusmonopolen.Wir verlangen die Freigabe des Rhein - und Ruhr¬
gebiets als Voraussetzung der Reparationsfähigkeit
In der Reparationsfrage müsse -eine Einigung gelingen,die unsere Wirtschaft leben lässt . Bis dahin bewegen
wir uns auf einem schmalen Grat ; unser Volk müsse
sich bemühen , über diesen Grat hinwegzukommen,sonst nutzt auch die beste Seilsicherung des Staats
nichts . Ich hoffe , dass wir durch einen Bund von
Staat und Wirtschaft beide retten können ; im anderen
Falle müssten beide zugrunde gehen .

Kreditanspannung der Reichsbank .
In Berlin sind Gerüchte verbreitet , die Reichsbuni

werde eine Kredit - und Diskontsperre verhängen, bis
die Sachverständigengutachten veröffentlicht seien.
Ein Teil des Berichts sei der deutschen Regierung dem
Inhalt flach schon bekannt . Dieser bekannte Teil des
Gutachtens werde von der Reichsregierung abgelehnt,
Diese Nachrichten stimmen , wie der Lokalanzeiger hört,
nicht . Die Anspannung der Reichsbank ist ziemlich
stark . Angesichts dieser Anspannung Hessen wäh<
rungspolitische Gesichtspunkte eine Einengung , der
Kredit gabe unerlässlich erscheinen . Eine neue 'Inflation
müsse auf alle Fälle verhindert werden . Unter diesen
Umständen scheine es geboten , die Kredilgewährm
weiter zu drücken und sie keinesfalls über den Stai
vom 31 . März steigen zu lassen . Mit dem Sachverstän »
digengutachfen , über dessen Inhalt die Reichsbank in:
keiner Weise unterrichtet ist , hat die Massnahme nichts
zu tun .

vom Dienstag , den 8 . April .
Der Einfluß Hohen Druckes hat sich in unserem Ae>

biet noch erhalten , so daß das heitere Wetter anhM
Gestern stiegen die Nachmittagstemperaturen in der
Rheinebene je nach der Lage auf 14 bis 17 Grad , auf
der Baar nur auf U Grad und im Hochschivarzwald auf
5 Grad . In irr Tiacht kam es wieder besonders im
Schwarzwald zu leichten Nachtfrösten . Der über Nord-
europa lagernde Luftwirüel ist sehr kräftig entwickelt und
gewinnt jetzt südwärts auch über Deutschland Einfluß,
so dah mit Trübung und Rege, , zu rechnen ist.

Voraussichtliche Witterung : Trübinist ,
Eintritt von Regen , nach weniger kalter Nacht am Tagt
kühler als heute . Südwestwind .

Wasserstände des Rheins am 8. April:
S chusterinsel 158 ( gef . 6 ) , Kehl 266 . Maxau 43!) sgef. Iii
Mannheim 350 (gef . 9) .

KliANeü ! WeMMEmePreW
/ ws öem Konzertsaal .

Kvmpositionsabcnd Fleischer .
Im Saale des Bad . Konservatoriums brachte der

junge Komponist Hans F l e i s ch e r - Wiesbaden am vcr -
pangenen Sonntag eigene Kompositionen zu Gehör .
Seine Sonaten für Violine , Klavier und Bratsche sind
klangvoll , nicht ohne Schwung , aber seine Motive sind
nicht ursprünglich , nicht durch einen Akt freier Phan -
4usk gewonnen . Sie lehnen sich da und dort an klas-
fische Vorbilder an , haben einen etwas aufdringlichen
Jpiffj zur Moderne hin , aber das letzte Wollen , doch Neu -
töner zu sein , mißlingt . Vielleicht geht Hans Fleischer
noch die letzten Schritte uiid bringt mehr Eigenes hervor ,
» ' ozn er sich allerdings feine Bratfchefonate unter ' Aus -
fchaltung des Ucbrigen als einzige , doch noch etwas
Eigenart verratende Basis nehmen müßte . Der intelli -
gente Geiger G r o e l l brachte zusammen mit dein Kom -
ponisten dessen Werke vor ansehnlicher Zuhörerschaft
ßu Gehör . Hd .

Die Legende von üer heiligen EUsabetk .
Oratorium von Franz Liszt.

EL war entschieden ein Wagnis und es gehörte all ^ r ,
« nrch frühere Erfolge allerdings bestärkte Optimismus
dazu , ein so schwieriges und monumentales Werk wie
die „ Legende der hl . Elisabeth " von Franz Liszr mit
einem eben doch zufällig zusammengesetzten Vokalkörper
aufzuführen . Wo aber ein in vielen Fährlichkeitcn er -
probier , routinierter und musikalisch durchgebildeter
Dirigent wie Chordirektor Gustav Schneider die Ver -
antwortung dafür übernimmt , da sind schon elementar ^
Voraussetzungen erfüllt . Zudem hatte der Kirchenchor
von St Bonifaz nicht zum ersten Male Proben seiner
Leistungsfähigkeit abzulegen , und wo ein so langjähriges
Zusammenwirken zwischen Dirigent und Cbor wie in
diesem Falle statt hat , darf auch zu den höchsten Zielen
choristischen . Singens gegriffen werden .

Franz Liszt gehört nun im allgemeinen nicht zu den
Tonmeistern , die ihr Gefühl überschüssig in ihren Werken
verströmen und die daher ihre Schöpfungen in ein Meer
von Melos tauchen . Sein Feld ist mehr die strenge
kompositorische Architektur , die geradlinig aufsteigt und
keinen überflüssigen Zierat kennt . Und doch hat cr .auch

seine schwärmerische Epoche.^ die vielleicht äußerlich ge-
kennzeichnet ist durch den Empfang der niederen Weihen ,er , das verhätschelte Weltkind , wird Prophet , wird Abbe
und beginnt nun in einer langen Folge geistliche Werke
zu schaffen . Bon diesen in ihrem Werte unterschiedlichen
kirchenmiisikalischen Schöpfungen ragt die Legende der
hl . Elisabeth weit hervor . Ungar von Geburt , mochte die
hehre Gestalt seiner Landsmännin seinem schwärme -
tischen Verehrungsbedürfnis am meisten entsprechen und
ihn zu einer schöpferischen Leistung von Ewigkeitswert
begeistern . In der Tat ist hier aM überall das Flügel -
wehen seines Genius zu verspüren , fromme Verehrungund eine gewaltige musikalische Gestaltungskraft habender hl . Landgräfin von Thürii ^ en ein klassisches Denk -
mal der Unvergänglichkeit gesetzt. Der Instrumental -
und der Vokalkörper wetteifern miteinander , um durchalle trüben Schatten und Wolken hindurch immer wieder
das Bild der Heiligen in hehrem Glänze erstrahlen zulassen . Wie innig ist das Gattenmotiv des ersten Teilesund welcher lyrische Zauber umgibt das Rosenwunder im
ersten Teil . ^ Daneben : was für ein dramatisches Leben
pulst in der Szene mit der verstockten Landgräfin Sophie ,das dann wieder abebbt zu ergreifender Sehnsucht Elisa -
beths nach dem toten Gemahl und im letzten ..Bild "

, der
Bestattung der hl . Elisabeth , zu glorifizierender Wucht
emporsteigt .

Man sieht , dem Ehor erwächst eine gewaltige Ruf -
gäbe , die wechselnden Situationen mit der entsprechcn -
den stimmlichen Untermalung festzuhalten und vorwärts
zu bringen . Diese Aufgabe ist dem verstärkten Kirchen¬
chor St . Bonifatius im ganzen trefflich gelungen , dank
der unermüdlichen, , nie versagenden Stabführung des
Chordirektors Schneider der wieder eine glänzendeProbe seiner eminenten Dirig ' erbefähigung abgelegt hat
Es will bei einer Zahl von 40» Mitwirkenden schon et -
was heißen , wenn fr gut wie kein einziger Einsatz ver -
fehlt wurde und von Tontrübungen oder - schwanknngen
nicht die Rede sein kann . Musterhaft waren die Aus -
spräche und die innige Wortverbindung , so daß man von
einer innerlichsten Beteiligung aller Sänger sprechenkann . Ueber die Güte des Stimmaterials war schon bei
früherer Gelegenheit alles Lob gespendet worden , sie hat
sich inzwischen eher vermebrt als gemindert . Ein beson -
dereS Lob verdient der zu Anfang mitwirkende Kinder -
chor , der erfreulich rein und äußerst sinngemäß sang .

Wenn sich der Chor weiter in diesen Bahnen entwickeltund auch für dynamische Nuancierungen noch empfind -
licher wird — in welcher Hinsicht vielleicht am Montag
einiges noch plastischer hätte herausgestellt werdenkönnen —, dann haben wir hier den Chor , der geradezu den schwierigsten Aufgaben klassischer Chorkunst be-
rufen ist.

Von den Solisten i >. an erster Stelle die Opern -
fangerm v . Alpenburg - Eberbach (Sopran ) zunennen , die eine Jdealverkörperung der Elisabeth warund mit ihren vollendeten Stimmitteln der Rolle ein
unvergeßliches Relief gab . Ernestine Färber -
Strasser (Alt ) lieh der Landgräfin S ?phie den herri -
fchen Zug und die rechte Färbung ihrer satten Aktstime .Kammersänger Dr W u ch e r p f e n n i g war ganzWurde und Vornehmheit , er ist der geborene Oratorien -
sanger , unl > das dank seinee profunden Stinimittel unddank 1einer hohen musikalischen Intelligenz . Für Opern -sang er Kamann (Tenor ) war unscr hiesiger Kammer -sanger Weyrauch eingesprungen , der in Anbetrirchtdiese » Umstandes seinen Part mit höchst onerkennens -werter Bravour und unter Aufgebot seiner bekanntenstimmlichen Vorzuge durchführte .

Das Orchester spielte wieder ganz vortrefflich undhals zu , e . nem Teile mit . das Werk zum vollen Sieaezu richtet, . An der Orgel faß Oberlehrer D i s chEm ausverkauftes Haus - die große Fcsthalle ! —ermüdete trotz der fast dreistündigen Dauer uicht in sei-ner ganzen Teilnahme und spendete am Schlüsse allenBeteiligten bett wohlverdienten , stürmischen Beifall , vorallem dem Ge >amtleiter Gustav Schneider .
Dr . H . A . B .

Jubiläums - Ausstellung öer Galerie Moos .Die Galerie Moos feierte am
jähriges Bestehe . , nnd eröffnete bei diesem An 2ß eine
fSSr

b° n ~ '" eift " tterer Hiesiger
I '" ersten Raum finden wir Hans Thoma mit eine »,B . ldn .s se . net Ftau , einet Vetsilchung und einem Wotanskopf vertreten . Daneben stehen , in etwas bartenwarben , zwe , der besseren Stiicke H . A . Bühlers Di

"
Wasserstau u >,' d „ Rheinschiffer vom Kaiserstuhl " ' 'Xenesst das ungezwungenere . Von F . Dörr sieht

'
man \ f Z

minutiösen Landschaftsradiernngen . A . Geb¬

hard präsentiert sich mit seinen trockenen Wiesen - uiid
Erntcbildern etwas nüchtern . Von F . Fehr ist ei»
Steinbruch „ im Vorgebirge "

glücklich im Motiv .
H . .Hansamann lehnt sich in seinen italienische »

Landschaften deutlich an Corot an . C . Würtenberqcr iii
am glücklichsten in seinem kleinen „ Mädchenbildnis

"
- &

aber der „Alte Goethe "
verziehet werden kann , muß bc>

zweifelt werden .
Gustav Wolf ist mit einer Berglandschaft nicht s^

bezeichnend vertreten . Bon H . Gebri fesseln die auW'
zeichneten und charakteristischen Bcrdeplatzaqiiarelle.
A . Babberger zeigt sich mit zwei Bildern „Auf dem
Klansenpaß " und „Am Vietwaldstättersee " von seiner
besten Seite . A . Haueisen fleischernem Stilleben mach«
inan diesmal fast die Palme reichen ( wenn man so faa«1!
darf ) .auch der weibliche Akt kann sich nicht damit ineM
W . Schnarrenbergers „ Freunde " wirken etwas geiwU''

F - Barth hat eine kleine Sanimlung tüchtiger Rad >^
rungen ausgestellt . W . Conz überrascht durch ein f)M
züwges Knabenbildnis . Hellmuth Eichrodt bemüht W
um biedermeierliche Erinnerungen . Von Th . Butz ?
ein Halbakt bemerkenswert , von O . H . Hagemann en
„ Knabe mit Flöte "

, außerdem eine Reihe von Gemali "
L . Dills . .

Die Plastik ist durch einen prächtigen Frauenkops
G . Schreyöggs , eine feine Büste O . Schließlers >>
einige schöne Porträts von K . Seckinger imiÖ R . I - v ei
mann vertreten . . .

In den hinteren Räumen »rächten wir auf C1?1L
recht feine ältere Tierstücke mit Landschaft von Helens
Strom eher -j aufmerksam machen . Dr .

Kunst ^ wissen.
Byron - Gedenkfcicr . Aus Athen wird geneidet , d«
Byron -Gedenkfeier in Missolnnghi am 19 . ?lpni , ^

Todestag Byrons , und in Athen in den Tagen °

™ ^ p.r ' l
. an stattfinden werden Im -Programm

e>
Mond,che . nfeiet auf der Akropolis und ein
Empfang in der Stadthalle vorgesehen . Am n - w
Tolgt die Athener Universitätsfeier , bei welcher 1 A
vorragende englische Philhellenen , darunter Jim ?
Kipling , Lord Balfour und Lord Cecil zu Ehreii ^
promoviert werden sollen .

"
- .•ilTe » mcnaiHfl) Dmct> I:

'
W,uiu1 Tan, .^ oban nei

62 . Jahrgan g

fHf Sachmest
pariser !

Paris , 9 . April . Die 3
heute vormittag 10 Uhr u
zusammen. Namens des
General Tawes den 'Tan !
dns ihnen entgegengebra
Lorsitzende des zweiten
war nicht vertreten , sonde
Robinson vertreten . Ba
Ausschüsse eine Ansprach!
behalten betreffend der B
des Dankes an die Mitgli
« isschiisse für ihr verdier
daß nunmehr die Repara
Kraft trete und daß es ih
Bedingungen und Anwen
schen den Gläubigern un !
den Vertrag zl: bestinimer
Sachverständigen füllt en
worauf nebeneinander Ii
rechts der englische Text
•rieht des ersten Sachver
ans zwei Teilen und ne
Teil setzt auseinander , w
gäbe aufgefaßt hat , zu l
kommen ist nnd zu welche
gibt Aufklärung über die
Schlußfolgerungen gefüh
insbesondere die wirtscha
tnation Deutschlands.

In Artikel 10 des erste '
für die deutschen Reparc
Das Programm lautet : 1
mark aufzubringen durch
in Höhe vou 800 Milliot
Höhe von 200 Millionen ,
und zwar 500 Millionen i
250 Millionen Verkehr;
Obligationen und 250 Mi
Eisenbahnvorzugsaktien.
4 . Jahr : 1750 Millionen

Mit Annahme und £
beginnt ba » erste Reparc
eine sofortige Ausgabe t
von 16 Milliarden . Spä '
Beträge aus der Verkeh
übergeben werden. Sob
überschritten wird , könne
träge nur unter gewisser
land plaziert werden . 'Di
lichst übersteigenden Ges«
liarden nicht überschreite!

Artikel 14 behandelt d
Moralische Garantien all
ist eine gewisse Kontroll
meine Kontrolle der deu
doch einstimmig abgelehv
Einnahmequellen, und zv
Alkohol , Tabak . Bier im!
Tie Beträge aus diesen
Direkt in die Hand des F
sich ergebenden Beträge
tungen übersteigen , werd
rung zurückgegeben . Mon
werden ; nur gewisse %
Tabakverbrauchs werden

Kapitel 14 bespricht di.
ländischen Anleihe von 8(
gleichzeitig für die nein
Ausführung von Sachli «
bestimmt ist . Die Zinser
die für die kommenden !
träge angerechnet.

Artikel 16 bespricht die
Planes . Der Plan siehi
Bank, einen für die Ein
borpsändeten Einnahme «
Agenten für die Neparc^ reuhandstelle für die 1
cbligationen.

Der Agent für die Re
Verbindung zwischen N
übrigen Kommissaren hi

. Kapitel 17 besagt : D
'Iiches Ganzes . Er dem
herzustellen , durch idie v
linaß von Zahlungen eri
?che Volk zu stark zu be
zweiten Komitees, der fi
schen Auslandsguthaben
deutschen Guthaben im
rund 6,75 Milliarden n
Zander in Deutschland i

einziges Mittel , die
Deutschland zurück zu I
wunde zu beseitigen, d
sacht haben , d . h . daß e

stabile Währung ztion verhindert . Der '
^ees enthält in seinem

uhrbesetzung , auf die
?lelt wird. Es heißt in
•und Politische Sanktion

.
' Planes wünschenswert si
lAnsicht der Sachverstän
iKompetenz.


	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]

